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Perſonen.

| Lehnsleute der Erſteren .

Söhne Giufus, Könige der Burgonden .

Hagen von Tronje

Dankwart, deſſen Bruder

Ebel, König der Heunen.

Dietrich von Berne, König der Amelungen.

Rüdeger, Markgraf von Bechlaren, Lehnsmann Ekels.

Reinolt von Milan, Page Rüdegers, Frauenrolle.

Hornbog, Officier Ebels.

Bote

im Dienſte Chriemhildes.
Trabant

Hausmarſchall
im Dienſte Rüdegers.

Diener

Chriemhild, Schweſter von Gunther und Giſelher.

Siegminne , Wittwe Nuobungens, im Dienft Chriemhilds.

Ortlieb , Ezels Sohn, Frauenrolle.

Gotelinde, Rüdegers Gemahlin.

Herrat, Rüdegers Tochter.

Ritter. Knechte. Herolde . Pagen und anderes Gefolge.
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Erſter Aufzug.

Erſte Scene.

Saal in der Königsburg zu Worms . Gunther auf einem er

höhten Thronſeſſel. Giſelher. Hagen . Rüdeger . Reinolt. Beider

ſeitiges Gefolge.

Gunther.

Willkommen heiß ich herzlich Dich in Worms,

Herr Rüdeger ! Noch nie begrüßť ich hier

Mir einen lieber'n Gaſt.

Rüdeger.

Ich dank in Demuth

Dir, großer König Gunther !

Gunther.
Grund zum Sürnen

Hätt ich an Dir, daß Du hierher nicht früher
Aus eignem Antrieb famſt. Hat doch Herr Hagen

Von Deinem Ruhm uns oft und viel erzählt.

Rüdeger.

Daran erkenn ' ich, tapfrer Hagen, Dich

Und dank Dir herzlich.

Hagen.

Gbler Rüdeger !

Nie kann ich all das Gute heimbezahlen ,

Das ich durch Dich genoß, als ich an Ebels,

An Deines Königs, bofe war. Du biſt

Der Sohn der Ehre, deſſen reine Milde

Ganz ohne Gleichen iſt.

1 *
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Rüdeger.

So hohes Lob,

Aus folchem Munde, vor fo edlen Hörern,

Vermag mich ſtolz zu machen, doch ich weiß :

Du biſt dem Golde gleich, das alle Dinge,

Selbſt wenn ſie von geringerm Werthe find,

Doch golden wiederſpiegelt.

Gunther.

Sag' uns an,

Wie geht es Deinem Herrn, dem König Eßel

Und Helken Deiner Königin ?

Rüdeger.

Der König

Entbietet ſeinen Gruß an Dich durch mich

Und läßt Dir klagen , welchen großen Raub

Der Tod an ihm beging, denn ach, fein Weib

Frau Helke, ſtarb dahin !

Gunther.

Verhüt es Gott,

Daß wahr Du ſprichſt ! 3ft wirklich Helte todt ,

Dann iſt ein Stern der armen Welt verloſchen,

Der ſeine Strahlen weithin hat geſandt !

Rüdeger.

Du ſagteſt recht. Das große Land der Heunen

3ſt nun durch fie verwaiſt. Des Königs Hof

Entbehrt des ſchönſten Schmuckes und vergebens

Erſehnen wir Erſatz.

Giſelher.

Verzweifle nicht,

Herr Rüdeger ! Noch iſt die Erde gleich

Und wird wohl immer gleichen einem Garten ,

Deß ſchönſte Blumen holde Frauen ſind.

Wenn dieſe, jene welft, doch immer neue

Und ſchönre läßt uns Gott der Herr erblühn.

Rüdeger.

Und welcher Theil der großen weiten Erde
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3ft mehr ein Garten , als das Land am Rhein !

D edler König Giſelher, ich kam

Voll froher Blüthenhoffnung her zu euch

Und gern verfünd' ich hier

Gunther.

ſtill ! Nicht jekt !

Ich ſehe meine Schweſter Chriemhild nahn .

Zum erſten Mal nach ihres Gatten Tode

Betritt ſie dieſe Hallen . Solche Rede,

Die wir begonnen, ſtimmt nicht zu dem Kleide

Der Trauer, die ſie trägt, noch zu den Thränen,

Die fie verzweifelnd weint.

(zu Chriemhild)

D liebe Schweſter,

Was führt Dich her zu mir ?

Rüdeger (bei Seite zu Reinolt).
Reinolt, mein Knappe,

D fieh ! Welch' fönigliches Weib ! Gefunden

Sſt, was ich ſuche !

Reinolt ( bei Seite) .

Unempfindlich bleibt

Mein liebend Herz. Was wir zu Haus verlaſſen

3ft tveit, weit holder doch !

Zweite Scene.

Die Vorigen . Chriemhilde.

Chriemhilde.

Du grüßteſt mich,

Du, der mein Bruder iſt und König hier,

Mit wenig Worten nur, doch zwei davon

Enthalten Alles, was von Menſchen theuer

Geachtet wird. Du nennſt mich, liebe Schweſter !

Und dennoch ach befürcht' ich, dieſe Worte

Sind nichts, als Lüge, Deine Lieb' iſt Haß,

Statt eines Bruders muß den größten Feind

fch in Dir ſehn !
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Gunther.

Halt ' ein, mit wilden Worten

Mich hier zu ſchmähn, vor Alen öffentlich !

Fortwährend frächzeſt Du das alte Lied !

Wohl halt' ich Deinem Schmerze viel zu gute,

Da Du den Mann verlorſt, den Du geliebt.

Doch wär's Dir ziemender, als Königin

In Würde Dich zu faffen. Jene Räuber,

Die Deinen Gatten ſchlugen, ſind entflohn,

Und weil die Rache, die wir alle wünſchen ,

So heiß wie Du, nicht möglich iſt, trifft mich

Ganz ungerecht Dein Zorn , ſo wie das Kind

Den treuen Wärter ſchlägt, weil er den Mond

Shm nicht vom Himmel holt.

Chriemhilde.

Gut eingelernt

Sind Deine Worte, doch ſeitdem als Lüge

Ich fie erfannt, verloren ſie die Araft,

Zur Ruhe mich zu bringen . Zu der Trauer,

Zu der Verzweiflung um den blutigen Tod

Des Edelſten der Welt kommt mir der Haß

Und die Verachtung Euer, die mich lauter

Und immer lauter ſchreien läßt ! Ja hört,

Ihr Alle, was mir endlich kund geworden !

Es waren Räuber, die mir meinen Gatten,

Den königlichen Siegfried mordeten ;

Denn fie beraubten mich des höchſten Schakes,

Den je ein Weib befaß ! Doch nicht entflohn

Sind Zene, wie man glauben machen will i

Nein ſeht euch um ! Die Mörder ſtehen hier

gm Saal des Königs !

Gunther.

Weib ! Du machſt mich toll !

Bedenke, was Du ſprichſt, ſonſt dürft' auch ich

Vergeffen, was dem Bruder ziemt .
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Chriemhilde.

Wohl mir !

Wenn Du nicht früher das vergeſſen hätteſt!

Dann lebte Siegfried noch, ich wäre nicht

Die Aermſte aller Frauen auf der Welt !

Laßt mich zu Ende reden , dann verſucht's

Und ſtraft mich Lügen ! Sagt, war Siegfried nicht

Der Erſte aller Helden ? Wie die Tanne

Hoch über Binſen ragt, ſo übertraf

Án Tapferkeit und Stärke Siegfried euch !

Doch hat er dieſe großen Gaben je

Verſagt, wenn Du fie brauchteſt ? Schlug er nicht

Die Feinde Deines Reichs ?

Gunther.

Mir ſtänd' es ſchlecht,

Wollt ich das leugnen. Doch wozu dieß hier ?

Chriemhilde.

Noch bin ich nicht zu Ende . Sag, wer war's,

Der treulich Dich vor Tod und Schmach beſchirmte,

Als Du nach dem Beſik Brynhildens rangſt ?

Nur er beſtand die auferlegte Probe

Des höchſten Muthes, doch Dir ward der Preis,

Die Braut, nach welcher Sehnſucht Dich verzehrte,

Und die, getäuſcht, von Dir vollendet wähnte

Das Heldenwert, das Siegfried doch gethan !

Gunther.

War's ein Betrug, fo war die That an ihm

Weit, weit verwerflicher. Mich trieb die Liebe !

Er ging, um ſcheußlichen Verrath zu üben
An mir und ihr !

Chriemhilde.

Wer wagte, das zu ſagen !

War feine Treue lauter doch wie Stahl!

Du lügſt !
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Gunther.

Ich wünſchte, daß es Lüge ſei !

Doch hat mir Brynhild ſelbſt erzählt, daß dort ,

Wo Siegfried ihr zuerſt für mich genaht,

Er freventlich genoſſen, was ſie wähnte

Mir zu gewähren. Er verlobte ſich

Mit ihr, gab ſeinen Ring und nahm den ihren

Und dieſe Ringe liefern den Beweis

Des Frevels, den er übte.

Chriemhilde.
Nicht für mich

Gilt der Beweis, doch Deine bittren Worte

Verrathen deutlich Dich. Wenn ich gezweifelt,

Jeßt weiß ich ſicher, wer den Mord befahl.

Dich Schwächling reizte Brynhildan. Du warſt

Nichts weiter, als ein Werkzeug ihrer Hand

Zur Rache gegen mich. Wie ſchnell vergeſſen

Haſt Du die großen Dienſte meines Gatten,

Die Schwüre treuer Freundſchaft, die Du gabft!

Als er nichts ahnend, ſorglos, voll Vertrauen

Auf ſeine Unſchuld, auf die Heuchlermaske,

Die ihr ihm zeigtet, mit euch zog zur Jagd,

Da fandet ihr den blutgen Meuchelmörder,

Der viel zu feig, von vorn ihn zu beſtehn,

Vor einem Blicke Siegfrieds ſchon gezittert,

Vor ſeiner Fauſt ſich in ein Mäuſeloch

Gerettet hätte ! – Doch in Siegfrieds Rücken

Da kam dem krötengift'gen Buben Muth !

Der Muth des Fundes, der uns unverſehens

Von hinten anfällt und ſodann laut heulend

Mit eingeklemmtem Schweif entweicht ! So traf

Der neidiche, blutige Schurke meinen Gatten ,

Als er ſich arglos, waffenlos zur Quelle

Zum Trinken beugte ! In den Rücken ſchoß

Er ihm den Speer und floh. So trant das Gras

Im tiefen Wald das Blut des Herrlichſten,

Vergoffen durch ein Scheuſal, deffen Haupt
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Mit ſeinem Fuß Siegfried zertreten hätte,

Hätt' er das Natterngift in ihm geahnt!

War es nicht werth doch , daß ſein guter Stahl

Mit folchem niedern Safte ſich befleckte!

Und ſolch ein Bube lebt noch, lebt zur Seite

Von Königen !

Giſelher.

Halt ein, geliebte Schweſter!

Du tödteſt Dich durch ſolches Wüthen ſelbſt.

Chriemhilde.

Nein, nein, ich werde leben, fürchte nichts !

Nicht , weil die Welt noch Werth für mich befäße

Nach Siegfrieds Tode, doch ein heilig Amt

Hab' ich noch zu erfüllen, das der Rache!

Darum entreiß' ich jeßt dem Meuchelmörder

Die Heuchlermaske, ruf' es in die Welt :

Hagen von Tronje, Du biſt jener Schurke,

Der meines Gatten Leben ftahl! Jegt läugne,

Wenn Du's vermagſt !

Hagen.

Ich habe nie verhehlt,

Was ich gethan . Nur das Gebot des Königs,

Dem ich gehorchen mußte, hat bisher

Mir Schweigen auferlegt, das jeßt die Ehre
Zu brechen mir befiehlt und jo bernehmt --

Mich kümmert wahrlich wenig , wer's erfährt

Ich war es wirklich, der Siegfried erſchlug !

Chriemhilde.

Ja ſchnöde, feige, meuchleriſch !

Hagen.

Nicht feiger,

Als den Verbrecher Todesſtrafe trifft

Durch Richterſpruch. Und Siegsfrieds Thaten waren ·

Des Todes würdig. Meiner Königin

War er genaht, fie frevelnd zu umarmen ,
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Den Augenblick und ihren Jrrthum nüßend.

Und ſo betrog, verrieth er fie, den Freund,

Der ihm das Höchſte arglos anvertraut !

Ja nicht genug, er rühmte ſich vor Dir

Mit dieſer That, gab Dir Brynhildens Ring

Und Du, nicht Herrin Deiner böſen Zunge,

Haft ſie als Kebsweib Siegfrieda laut geſchmäht.

Die Thränen , die ſie deshalb weinte, riefen

Mich zum Vollſtrecker feines Urtheils auf.

Wohl jagſt Du wahr: ich traf im Rücken ihn ,

Doch Siegfrieds Stärke war ſo fürchterlich,

Daß nicht zwölf Männer ihn beſtanden hätten.

Zu dem war ſeine Haut gehörnt, gefeit

Und nur im Rücken war er zu verwunden.

Soll nun ein Solcher deshalb ungeſtraft

Troß ſeiner Frevel gehn, die nur die Schwachen

Zu büßen hätten ? Nimmer, nimmermehr!

Was er gethan, war gegen alle Sitte,

Die einem Ritter ziemt, jo ſekt auch ich

Bei Seite Ritterfitte gegen ihn

Und ward nur Diener der Gerechtigkeit !

Chriemhilde.

O Himmel ! Hörſt Du ihn ? Er wagt das Wort

Gerechtigkeit zu nennen und Du ſchlägſt

Ihn nicht zu Boden ? So gewiß Du falſch

Und ſchändlich biſt war Siegfried ohne Schuld !

Hagen.

War er das wirklich , ichreib Dir ſelbſt es zu,

Daß er den Tod erlitt. Denn Deinen Worten

Entſprang zuerſt der Zwiſt. Auch hat Brynhilde

Beſtätigt ſein Vergehn. Nun lacht man deſſen ,

Was Du betheuerſt !

Chriemhilde.

Wehe mir, ich fühl's !

Des ſchwachen Weibes ſpottet man und läßt

Sie fluchen ! Doch der Gott, von dem ich Rache
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Gewißlich hoffe, wird auch Siegfrieds Treue

So glänzend offenbaren, daß fein Licht

Euch zeichnen wird als ſchwärzeſte Verräther.

( Dankwart tritt auf)

Dritte Scene.

Die Vorigen. Dankwart.

Giſelher.

ſtill! Wer naht uns dort verſtört und bleich ?

Hagen .

Dankwart , mein Bruder !

Gunther.

Doch mit blutgem Schwerte!

Welch eine Waffe bringſt Du her zu mir ?

Weß iſt das Blut an ihr, vor deſſen Röthe

Die Bläſje Deiner Züge um ſo mehr

Hervortritt und erſchreckt ?

Dankwart.

Was ich geſehn,

Was ich gehört, hat mir die frohe Farbe

Für lange Zeit verlöſcht und mit Entfeßen

Mich ſo erfüllt, daß künftig ſtatt des Schlafes

Ich auf dem Bett nur Träume finden werde,

Die mit geſträubtem Haar und wildem Blic

Zur Höh' mich ſchnellen werden ! Wach' ich dann

Erſcheint mir Alles gräßlich roth ! Bei'm Mahle,

3m Tranfe werde nichts, als Blut ich ſehn

Gunther.

Genug ! Genug ! Uns foltern Deine Worte !

Gewißheit gieb und wär's die ſchrecklichſte!
Weß iſt das Blut ?

Dankwart,

Brynhilds, der Königin !

Ale (abwechſelnd ).

Brynhilde ? Wehe! Wehe !
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hagen.

Helft dem König !

Er finkt!

Gunther.

Habt Dank, ihr Freunde ! Wohl verzeihlich

Wird meine Schwäche ſcheinen. Eine Wolfe

Von Blut betäubte mich, doch iſt's vorbei.

Schon bin ich ſtark genug , noch mehr zu hören.

D Unglüdsbote, ſprich ? Wer ſchlug mein Weib ?

Dankwart.

Sie ſelbſt, die Unglückſel'ge, hat das Schwert,

Umnachtet von Verzweiflung, gegen ſich

Gervendet und mit eigner Hand zerſtört

Das Meiſterſtück der Schöpfung.

Gunther.

Wehe mir !

Und weißt Du, was der Grund war folcher That ?

Dankwart.

Sie lebte noch, als mich das Schrei'it der Frauen

Zu ihrem Lager führte, wo das Blut

Verrätheriſch verließ den ſchönſten Leib

Und nun entfärbte jene Rofenwangen

Und Lippen, ſo voll Eil' , als wär's ein Schimpf,

Noch länger dort zu wohnen, wo wir Alle

Den Siß der höchſten Anmuth ſahn. Sie reichte,

Als ich mit Weinen vor ihr niederkniete ,

Mir ihre Hand, gab mir das blutige Schwert

Und ſprach : tragdieß zu Gunther hin und fünde

Shm treulich jedes Wort von mir. Ich ſterbe,

Und ſo gewiß ich ſterbe, red ' ich wahr :

Nicht länger konnt ich leben, ſeit ermordet

Mir Siegfried ward, den ich allein geliebt,

Deß Weib ich war, da er auf Skatalundr

Sich mir vermählt.

Hagen (zu Chriemhilde ).

Du hörft von neuem wieder
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Beſtätigt Siegfrieds Frevelthat !

Chriemhilde.
Und ſprächen

Zehntauſend Sterbende, ſo glaubt ich's nicht !

Dankwart.

Ich bin noch nicht zu Ende . Hört und ſchweigt!

Sie ſprach : betrogen hat Chriemhilde mich

Um meinen Gatten, Gunthern mich verkauft.

Da er nun lebend mir nicht werden konnte

Und ich nicht lebend ihm , auch weil ich Rache

Begehrt' an dem Geſchlecht der Giukungen ,

Die mich um meines Lebens Glück gebracht,

So reizi ich Gunthern an mit wilden Worten ,

Als hätte Siegfried frevelnd mich umarmt,

Worauf den Helden er ermorden ließ.

Doch wißt und dieſes Wiſſen ſein mein Fluch,

Der euch erdrücken wird : nie zeigte größer,

Nie treuer Siegfried ſich, als dort bei mir.

Als er für Gunther auf mein Lager ſtieg,

Da legt er mitten zwiſchen mich und ſich

Das goldverzierte, nie entweihte Schwert

Und hat mich nicht berührt !

Chriemhilde.

Dank, Dant, ihr Götter !

Shr habt mich ſchneller, als gehofft, erhört

Und glänzender, als je, ſtrahlt Siegfrieds Bild .

Hagen.

Weh mir, daß meine That zur Unthat ward !

Gunther .

Furchtbarer Bote, ſprich : ich hab gelogen

Und reicher mach' ich Dich, als je vor Dir

Ein Unterthan geweſen. Sprich : Brynhilde ſtarb,

Eh ' ich fie ſah und heut noch geb' ich Dir

Zum Lehn ein Herzogthum !

Dankwart.

Mein Herr und König !
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Nie hätt' ich dieſe Botſchaft überbracht,

Ich hätte Brynhilds Worte tief verborgen

In meiner Bruſt, ſo wie in tiefer Nacht

Der Mörder den vergräbt, den er erſchlug,

Damit kein Zeuge bleibe ſeiner That,

Wenn nicht Brynhild, als jäh ' fie die Gedanken

Stef innerlich in mir, und Seherblick

Befißen ja die Sterbenden, mich hätte

Die fürchterlichſten Eide ſchwören laſſen,

Daß ihre Worte laut ich künden wollte.

Nicht wagt' ich's ihr zu weigern. 3hren Fluch

Wollt ich nicht auf mich ziehn . Auch hörten ja

Die Frauen, was ſie ſprach . Sie hielt mich feſt

Mit eiſger Hand, den ſtarren Blick gerichtet

Auf meine Lippen , bis das lekte Wort

Des Eides ich vollendet. Dann erſt ließ

Den Arm fie los und leis die Worte (ispelnd :

Siegfried, ich komme ! ſank fie todt zurück.

Gunther.

wär ' ſie nie geboren ! Siegfried! Ach

Wie ſtrahlt nun Deine Treue, während wir

Vor aller Welt ſo ſchimpflich ſtehn ! D Schweſter

Kannſt Du verzeihn dem Bruder, der ſo ſchwer

Betrogen ward ? Sieh, meine heißen Thränen !

Sie fließen Deinem Gatten, den zum Leben

Mit meinem Bluť ich gern erwecken möchte!

Chriemhilde.

Ich kann verzeihn, mein Bruder, wenn durch Thaten ,

Nicht bloß durch Worte, Du die Reue zeigſt,

Da Du ein Opfer Brynhilds biſt, gleich mir .

Gunther.

Und welche Thaten ſoll ich für Dich thun ?

Chriemhilde.

Gieb mir den Mörder, der Siegfried erſchlug!

Gunther.

0 Schweſter! That er doch, was ich befahl !
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Chriemhilde.

Ja, weil es feinem eignen, ſchwarzen Herzen

Die höchſte Freude ſchuf. Rein andrer Mann,

Als Hagen, hätte meuchleriſch ermordet

Den edlen Siegfried, war's auch Dein Geheiß.

Gunther.

Ja , Du haſt Recht! Fluch der Könige,

Daß fie für Alles, was ſie übereilt,

In übler Laun ', im biinden Zorne wüthen,

Gleich einen Schergen finden, der geſchwind

Das Schändlichſte verübt, war's doch der König,

Der es befahl! Mag der die Folgen tragen !

geßt, da die Laſt der That mich centnerſchwer

Zu Boden drückt, was hält mich ab, die Bitte

Der Schweſter zu gewähren ? Nimm ihn hin !

Giſelher.

Halt ein, o Bruder ! Ferne ſei's, bei Gott !

Daß Du durch neuen Frevel büßen wollteſt

Geſchehene Unthat, die nicht ungeſchehn

Du dadurch machteſt, nein, des Vorwurfs mehr

Nur (üdeſt Du Dir auf!

Chriemhilde.

Wie, Giſelher ?

Iſt das die Liebe, die Du mir geſchworen,

Daß meinen Todfeind Du beſchüßen willſt ?

Giſelher.

Ihn ſchüß' ich nicht. Den König will ich ſchirmen ,

Daß er nicht wieder übereilt befiehlt,

Was ſpäter er bereut. Du weißt es, Schweſter :

Verborgen war mir jener Höllenplan

Auf Siegfrieds Leben. Niemals wär' er ſonſt

Zur Ausführung gekommen . Aber heute,

Nachdem er's iſt, kann nimmermehr ich dulden,

Daß nur den Einen Schuld'gen man beſtraft,

Indeß der Andre frei foll gehn , den mehr,

Drei Mal mehr Vorwurf trifft, denn er, der König
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Son Hüter der Gefeße fein, zudem

War Siegfried, den er morden ließ , ſein Freund
Und ſeiner Schweſter Gatte , während Fagen

Ganz fern Siegfrieden ſtand.

Gunther.

Du redeſt hart,

Doch wahr, ach allzuwahr!

Hagen.

Ich dank' in Demuth,

Euch, edler Giſelher, doch wenn der König,

Mein Herr, vergeſſen hätte, mich zu ſchirmen,

Vergaß es nimmermehr mein Arm , dieß Schwert,

Ihr kenntes wohl, es ſchlug ſonſt tiefe Wunden

In Siegfrieds Hand und wahrlich! feine Schande

Soll eserleiden, ſeit ich mir's erwarb !

Das ſollte Jeder fühlen , der den Dank

Der Königin an mir verdienen wollte !

Chriemhilde.

Ihr Götter, ach, wie niedrig ſteh ' ich hier !

Ein Spott für jeden Knecht!

Rüdeger.

O Rönigin,

Willſt Du mir wenig Worte nur vergönnen ?

Chriemhilde.

Ha, wer biſt Du, der mich in meinem Schmerze

Zu ſtören wagt, der rieſengroß allein

Mein ganzes Sein beherrſcht! O ſprich mir nicht,

Ich bitte Dich, von nichtgern Tand und wär's

Das Leben von Zehntauſenden !

Rüdeger.
Mein Nam'

3ft von Bechlaren Rüdeger.

Chriemhilde.

Der Klang

Des Namens iſt ſo gut, daß nicht zurück
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Ich Dich zu ſtoßen wage . Da Du hörteſt,

Was mir geſchah, verbürgt mir wohlDein Ruhm,

Der, wie ich weiß, nicht iſt gemeiner Art,

Daß, was Du mir zu ſagen haſt, nicht kleiner,

Als ich und meine Leiden ſei.

Rüdeger.

Bei Gott !

Du trafſt es, Königin. Du ſagteſt ſelbſt,

Daß niedrig und verachtet hier Du ſtehſt.

Ich will Dich zu den höchſten Höhn erheben,

Die je geworden einer Sterblichen .

Chriemhilde.

Vergiß nicht, daß Du ſprichſt zu Siegfrieda Weib !

Rüdeger.

Zu Siegfrieds Wittwe ſprech' ich, die zum Weibe

Des größten Königs werden ſoll durch mich !

Denn wiſſe: König Ekel trug mir auf,

Den Heunen eine Königin zu ſuchen .

(fniet nieder.)

Indem ich vor Dir niederkniee, gebe

Das Zeichen ich, daß ich ſie fand.

Chriemhilde.

Held !

Was Du mir ſagſt, iſt wahrhaft groß ! Doch ſprich,

Wie fann ich einem Ändern Biebe bringen,

Nachdem mir Siegfried angehört? Nicht täuſchen

Möcht' ich um Welten euch !

Rüdeger.

fürchte nichts !

Nicht darum ſucht der König ſich ein Weib !

Zwölf Königreiche ſind uns unterworfen

Und dreißig Fürſtenthümer . Unſer Hof

Will keine Schäferin , die Liebe girrt,

Nein , eine Königin, die herrſchen kann,

Und Achtung fich verſchaffen bei den Heunen,

Denn Ekel altert und bedarf der Stüke.

2
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Daß Du’s vermagſt lef ' ich auf Deiner Stirn !

Den Brau'n, die ſtolz ſich über Augen wölben,

Aus denen unverzagtes Feuer blißt .

Chriemhilde.

O edler Rüdeger ! An ſolche Gaben

Hab' niemals ich gedacht, ſo lang Siegfried,

Mein Gatte, lebte, welchem zu gehorchen ,

Und den zu lieben ganz ich nur geſtrebt .

Doch fühl ich ſelbſt, ſeitdem mir meuchleriſch

Man ihn gemordet, nahm ein andres Weſen

Von mir Befiß, daß nichts von Liebe weiß.

Hör mich nun an, eh ' ich Beſcheid Dir ſage:

Wohl kenn' ich König Ekels große Macht,

Doch war ich ſchon die Gattin eines Fürſten,

Deß Ruhm durch alle Welt erſchallt und doch

Ward ich mit weh und Schmach ganz überhäuft,

Obgleich Verwandte, Freunde mich umgaben :

Was darf ich hoffen dort im fremden Land,

Da ganz allein ich ſtünde bei den Heunen ?

Rüdeger.

Allein ? Wenn Rüdeger Dir dient ? Das wiffe:

Und wär Dir bei den Heunen Niemand treu,

Als ich nur und die Meinen , wär ' der Tod

Doch jedem ſicher, der es wagen ſollte,

Dir feindlich zu begegnen.

Chriemhilde.
Deine Worte

Sind Labſal mir, nur Dir vertrau' ich ganz ,

Und ſchwörſt Du mir, daß Du an meinen Feinden

Mich rächen willſt, ſo ſchüttl' ich hier den Staub

Von meinen Füßen, ziehe, wenn auch weinend,

Mit Dir als Königin.

Rüdeger.

Sprich, welchen Eid

Soll ich Dir leiſten ? Wen als Bürgen nennen ?
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Chriemhilde.

Ich kenne keinen Beſſern, als Dich ſelbſt.

So ſchwör' bei Deiner Ehre !

Rüdeger.

Ja ich ſchwöre,

Bei'm Namen , bei der Ehre Rüdegers.

Chriemhilde.

Ich danke Dir . Nun laß mich hier verfünden ,

Was wir beſchloffen, denn ſo ziemt es mir .

Mein König, meine Brüder, Vettern, Freunde !

Vernehmt die Botſchaft, die ganz unerwartet

Euch treffen wird. Ich ſelbſt ward überraſcht.

Im Namen Ekels warb Herr Rüdeger

Um meine Hand , ich ſagte mich ihm zu.

Weil alle Thränen, die ich weinen könnte

Die Todten nicht erwecken , will von heut

Ein neues, friſches Leben ich beginnen .

Giſelher.

D liebe Schweſter, welche hohe Freude

Hat Dein Entſchluß in meiner Bruſt erregt ?

Nie hat mich eine Nachricht ſo beglückt,

Seitdem ich denken kann .

Gunther.

Ich athme auf !

Von meinem Herzen fiel ein Berg von Weh!

Denn hoffen darf ich, daß der lieben Schweſter,

Die ich, mißleitet von Brynhilden, ſchwer,

Ja bis zum Tod verleşte, Glück und Frieden

von neuem blühen werde . Dann gewährt

Sie mild'ren Sinns gewiß Verzeihung mir .

Hagen ( bei Seite).

Jhr blinden Thoren ! Wahrlich, nicht verzeihlich

3ft Siegfrieds Wittwe . Shre Hochzeitfeier

Wird unſer Todtenfeſt, geht es nach ihr.

2
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Chriemhilde.

Mit Alen ausgeföhnt ſcheid' ich von euch .

Nur forgt, ihr Brüder, daß man Siegfrieds Schat ,

Den Hort der Nibelungen , den ich erbte

Mir übergebe . Nicht als Bettlerin

Möcht' ich vor König Ekſels Augen treten .

Gunther (bei Seite) .

weh ! Auf neue Aränkung ſtößt ſie jeft !

( laut)

Sprich nicht davon . Du ſollſt aus meinen Schäßen

Dir wählen , was folch einer Braut geziemt .

Hagen.

Ich muß Dir leider klagen , Rönigin ,

Daß wir den Hort verſenkten in den Rhein,

Weil wir zu der Beforgniß Gründe hatten :

Du würdeſt Unheil ſtiften gegen uns,

Blieb jener große Schaß in Deiner Hand.

Chriemhilde ( auffahrend ).

So häuft ihr Schmach auf Schmach !

Rüdeger.

Um Gott! Ich bitte,

Laßt ſchnödes Gold nicht Urfach neuen Zwiſtes

Und neuer Trauer ſein. Nie geb ich zu,

Daß Du mit Schäßen Dich beladen ſollteſt.

Dürft' es doch kein leicht als Schimpf erſcheinen,

Da er ſo unermeßlich reich ſchon iſt.

Chriemhilde.

D, Du haſt Recht. Weit reicher, als durch Gold

Sft er durch Deinen Dienſt, Herr Rüdeger.

Laßt uns den Tand vergeſſen ! Doch dafür

Bitt ich um Eins euch, Brüder ! Kommt zu mir

In Jahresfriſt. Ihr wißt : der Niedrigſte,

Er hälts für Schimpf, wenn Eltern und Verwandte

Des angetrauten Weibes ihn nicht. ehren.

Iſt ärmlich auch ſein Haus, ſein Beutel leer ,

Es freut ihn doch , wenn 3ene ihn beſuchen .
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Und wird's ihm auch in ſeiner Armuth ſchwer,

Was er vermag, er ſeßt es ihnen vor

Und zeigt ſie ſtolz den Nachbarn und Bekannten .

Doch ſucht ihn Niemand auf, iſt er beſchimpft

Vor Allen ſeines Dorfes. Wie viel mehr,

Wenn dieß vom niedern Volfe gilt, muß da

So großer König wie Herr Ekel fühlen

Die Schmach der Kränkung, blieben ihm die Brüder

Der Gattin fern. Und mit ihm fühlt das Volt

In der Perſon des Herrſchers ſich verlegt,

Woraus gar leicht Unruh' , Empörung folgt.

Drum bitt' ich euch : fommt bald, recht bald zu mir!

Verſprecht mir das, ihr Brüder, und getröſtet,

Mit leichtrem Herzen kann ich von euch gehn.

Giſelher.

Wie dürften Deine Bitten wir verſagen ?

Gunther.

Eh noch ein Jahr vergeht, ſind wir bei Dir .

Hagen.

D König Gunther! Willſt Du in's Verderben

Dich ſelber ſtürzen ? Wahrlich, nur den Tod

Wird dort die neue Schwägerſchaft Dir bringen !

Gunther.

Laß Dein Gefrächz, Du ſchwarzer Unglücksrabe !

Verſöhnung fuch' ich mit der Schweſter. Nimmer

Solift Duvon neuem Dich dazwiſchen drängen .

Chriemhilde.

Welch ſchlimme Laſt iſt doch ein höf ' Gewiſſen !

Den Feigen macht's noch feiger, daß Gefahren

Er ſelbſt noch ſieht, wenn ſich verſöhnt Geſchwiſter

Die Hände reichen und zu Gaſt ſich laden.

Hagen (bei Seite).

Bei Gott ! Mir waren Deine Thränen lieber,

Als jeßt Dein freundlich Lächeln! Du haſt Recht !
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Giſelher.

Wenn Du Dich fürchteſt, Hagen, bleib ' zu Hauſe

Und hüte Dich vor Schaden. Doch wir gehn,

Die Schweſter dort zu ehren bei den Heunen.

Hagen.

Du irrſt Dich, König Gifelher! Ich reite

Mit meinem Herrn und ging's zum Höllenſchlund !

Doch bald erkennt ihr, ob es Feigheit war,

Oh weiſe Vorſicht, die mich warnen ließ !

Gunther.

Laß Dich nicht fümmern, was Herr þagen murrt.

Wir kommen , Schweſter, deſſen ſei gewiß !

Chriemhilde.

Ich danke herzlich, Bruder ! Dein Verſprechen

Hat wunderbare Tröſtung mir bereitet !

Des Wiederſehens Hoffnung wird die Zeit

Auf's lieblichſte verkürzen und die Fremde ,

in der ich weilen muß, zur Heimath machen .

ünd kommt ihr Alle, die dort gern ich ſähe,

Bewirth' ich euch, daß noch in ſpäten Tagen

Chriemhildens Feſt man fingen foll und ſagen !

(Der Vorhang fällt während der lezten Worte.)

Bweiter Aufzug.

Erfte Scene.

Saal in der Burg Rüdegers zu Bechlaren. Herat. Reinolt.

Beide vor einem Schachſpiel.

Herat.

Nein geh ! Ich ſpiele nicht mehr mit . Es macht

Mir kein Vergnügen, daß Du ſtets verlierſt.
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Reinolt.

Du Lachſt mich aus und machſt mich irr im Spiel !

Herat.

Was ficht Dich an , Herr Page ? Soll ich weinen ?

So grämliche Geſichter ſchneiden , ſeufzen ?

Wie Du es thuſt? Du biſt ſehr ernſt geworden

Nach Deiner großen Reiſe an den Rhein.

Das macht das Alter, die Erfahrung wohl ?

Ja, ja , ich lach ' Dich aus ! Erft zwanzig Jahr

Und ſchon jo ſteife Schulmonarchenmiene !

Reinolt ( bei Seite) .

Ach freilich hab ich vielerlei erfahren ,

Wovon mein Herz fich ſonſt nichts träumen ließ !

Herat .

Ich muß bei Dir des alten Sprichworts denken :

ES flog ein Gänschen über'n Rhein . Weißt Du,

Wie's weiter geht ? Ich kann nicht gleich

Des ganzen Verjes mich erinnern . - Wie !?

Es ſcheint Dir Schmerz zu machen, wenn ich ſcherze !

Reinolt.

Oglaub' das nicht! Sprich nur, was Dir beliebt .

Was Du beginnſt, es ſteht Dir Alles gut.

Laß Dich nicht fümmern , was ich fühle .

Herat.
Ach !

Du warſt mir ſonſt viel lieber, als Du lachteft

Und voller chelmenhafter Streiche warſt !

Mein Vater hat Dich oft darob geſcholten ,

Weil Du das ganze Haus in Aufruhr brachteſt,

Mir hat es ſtets gefallen.

Reinolt.

Wüßt' ich das ,

Ich finge wieder an .

Herat.

Ja, immer liebt ' ich Dich
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Wie einen Bruder. Sind wir doch zuſammen

Emporgewachſen .

Reinolt (bei Seite).

Ach der Name Bruder

Sſt gänzlich mir verhaßt!

jerat.

Schon wieder Seufzer !

Ich ſehe ſchon, es geht nicht mehr wie ſonſt.

So wollen wir denn ernſthaft ſein . Erzähle

Vom Rheine mir ein wenig, wenn Du willſt.

Reinolt.

Nicht weil ich will, weil, Herrin, Du befiehlſt.

Nur fürcht ich, mein Erzählen reicht nicht hin ,

Dem Eindruck zu genügen , den das Land ,

Das ſchönſte Land der Erden auf mich machte,

Ich war noch niemals in die Welt gekommen ,

Dort ſah die Träume meiner Einſamkeit

Ich wunderbar verwirklicht. Reiche Städte

Und blüthenvolle Auen ! Grüne Berge,

Befränzt mit gold'nen Reben ! Stolze Burgen !

Begrüßte das nie müde, trunkne Auge,

Als Krone jedes Schönen aber prangte

Der Strom doch ſtets , der .ſtolze, breite Rhein !

Und wie das Land, wie Strom und Berge, Burgen,

So ſtolz und herrlich ſind auch dort die Menſchen,

Wie Götter ſchreiten ſie dahin !

Hjerat.
Wer hat

Am beſten wohl von Allen Dir gefallen ?

Reinolt.

Von einem Todten muß ich Dir erzählen,

Den nie mein Auge fah, doch alle Zungen

Ertönten noch vom Preiſe ſeines Ruhms.

Das war Siegfried, der Herrlichſte der Männer,

So ſchön als edel! Er ein Königsſohn,
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Noch nicht zufrieden mit des Vaters Erbe,

Schlug Drachen , Rieſen, Ritter und erkämpfte

Das Reichſte fich, den Nibelungenhort .

Zuleßt als höchſtes Glück das ſchönſte Weib,

Chriemhilden, jeßt die Rönigin der Heunen,

Was liegt daran, daß er nach kurzem Leben

Durch Hagens Hände fiel ? Auch das erſcheint

Mir nur beneidenswerth. 3hm war erreicht

Der Gipfel höchſten Ruhms, der Liebe Lohn !

Was konnt ihm Herrlichres das Leben bieten ?

Die friſche Roſe, die der Sturm zerknickt,

Beflagen wir, nicht jene, die das Alter

Entblättert. So wird ewig auch beweint

Siegfried, der in der reichſten Blüthe fiel.

Sein Beiſpiel iſt's, das ſtets mein Herz betegt ,

3hm möcht' ich gleichen , mir gleich ihm erkämpfen

Was unerreichbar hoch erſcheint und dann ,

D Herrin, ſterben !

Herat.

Reinolt, armer Page !

Die Rieſen wären wohl für Dich zu groß.

Doch ſprich : haſt Du Herrn Hagen auch gefehn ,

Der Siegfried ſchlug ?

Reinolt .

Gewiß . Ich haßt ihn erſt,

Eh ' ich ihn ſah ob ſeiner ſchlimmen That,

Doch ſeit ich ihn gefehn, kann ich nicht mehr

Ihm höfe ſein , ſo groß erſcheint er mir

In ſeiner Furchtbarkeit.

Herat .

Beſchreib mir Gunther,

Den König nun .

Reinolt .

Er iſt ein ſchönes Bild

Der Männlichkeit, doch wirklich nur ein Bild .

Vom Willen Andrer allzuſehr beſtimmt .
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Doch ſcheint er in ſo herrlicher Umgebung

Dem Diamanten gleich, der helles Licht

Um ſich verbreitet, wenn auch fremde Strahlen

Er nur zurüde ſpiegelt, dennoch groß .

Herat.

Warum ſprichſt Du nicht weiter , edler Page ?

Noch Einer fehlt, es iſt Herr Giſelher.

Reinolt .

Ach ſoll ich Dir geſtehn, ich kann mit Neid

An ihn nur denken . Durfte das Geſchick

Auf Einen Alles häufen ? Ihm ward Macht,

Des Reichthums Fülle, edelſte Geburt,

Warum mußt' ihn noch jede Gabe zieren ,

Die uns hinreißt, bezaubert und entzückt ?

Jhm wurde Schönheit, Anmuth, Hoheit, Würde,

Bæredtſamkeit – kurz ſeine Jugend gleicht

Der Roſe , die durch Bau, durch Farbe, Duft

Sich über alle Blumen hebt. Erlaß

Mir weitere Befchreibung. Sieh das Bild

Dir an , das einſt von Rom Herr Rüdeger

Dir mitgebracht, Apollo iſt's der Gott,

In ihm erblicſt Du Giſelher .

Herat.

Mein Freund,

So dürfteſt Du ja fragen : warum ward

Der Roſe zu der Schönheit auch noch Duft ?

Jhr ward genug durch Schönheit. Gebt der Neſſel

Den Duft der Roſe !

(bei Seite.)

Ach, ich will vergebens

Durch Scherz den Pfeil verdecken, der mich traf !

Zu oft ließ ich von Giſelher erzählen !

Zu oft hab' einjam ich Apollos Bild

Voll Sehnſucht mir beſchaut !

Gotelinde (zur Thür hereinrufend ) .

Herat, mein Kind !
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Herat.
Die Mutter ruft !

Gotelinde .

Herat geſchwind! Der Vater

Iſt jekt gekommen !

herat (in die Hände flatſchend).
Welche große Freude !

Ich muß ihm gleich entgegen !

(Herat ab)

Zweite Scene.

Reinolt (allein ).

Welche Pein !

Mit jedem Tage wächſt in mir die Liebe,

Indeſſen fie, für die ich ſterben könnte,

Nichts ahnt, nichts ſieht, als Spielzeug mich behandelt,
Das fühllos iſt. Ach wollte Sott, ich wär's !

Dann blieb ich falt vor ihrer Anmuth Fülle,

Ich fühlte nicht ſonſt unbekannte Schauer

Mich heiß durchriefeln, würde nicht bald blaß ,

Bald wieder roth, wenn ſie die zarte Hand

Auf meine legt und mir in's Auge ſieht !

Ach leichter fliegt durch's Kerzenlicht die Motte

Und fengt die Flügel nicht, als daß ein Mann

In ihrem Zauberkreis die Freiheit wahrt.

Doch wollt als Mann von Lieb' ich zu ihr reden,

Sie ſpottete mich todt und lachte mein.

Doch lieb ich hoffnungslos ? Steh ' ich ſo tief,

Daß ich zu ihr den Blick nicht wagen dürfte ?

Jest ja ! Doch Dir vertrau' ich, Durſt nach Thaten ,

Der in mir brennt! Du wirſt empor mich tragen

Zu Ehre, Ruhm und Macht, dann darf ich's wagen,

Die Liebe, die mich tödtet, ihr zu flagen !

( Reinolt ab . )
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Dritte Scene.

Rüdeger . Gotelinde . Herat.

Herat.

O lieber Vater ! Sag, was bringſt Du mit ?

Rüdeger.

Du kleine Neugier ! Hab ' ich denn derrathen ,

Daß wichtge Zeitung ich erhalten habe ?

ferat.

Du biſt vergnügt, wie ſélten ich geſehn .

Rüdeger.

Bin ich nicht ſtets vergnügt, wenn ich mein Kind,

Mein Töchterlein, in meine Arme ſchließe ?

Herat.

Gewiß, doch biſt Du’s heut beſondrer' Art.

Du ſcheinſt mir wie verklärt.

Rüdeger.

Das glaub' ich gern .

So liebe Nachricht hab ' ich nie vernommen ,

Seit jenem Tage, da die ümme mir

Die Meldung brachte, Du ſeiſt mir geſchenkt.

Gotelinde.

Hab' Mitleid, lieber Herr 'und ſpann' uns nicht

zu lange auf die Folter !

Rüdeger.

So vernehmt :

Es melden Boten , daß in unfer Land

Die Brüder unſrer Königin gekommen,

Um Ekeln und die Schweſter zu beſuchen .

Herat.

Ich kann mir denken , wie Dich das erregt .

Zittr ' ich doch ſelbſt vor freudiger Erwartung.

Ď eine Bitte mußt Du mir gewähren ,

Mein theurer Vater ! Laß auch mich ſie ſehn .
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Rüdeger.

Das wird Dir früher noch geboten werden,

AIS Du geglaubt. Sie ſind ſchon auf dem Wege

Zu dieſer Burg, wo meine Gaſtfreundſchaft

Sie zu genießen hoffen , die mit Freuden

Ich ihnen biete . Jeder Augenblick

Kann uns die Botſchaft ihrer Ankunft bringen .

Horch die Trompeten ! Schon ſind ſie uns nah !

Herat.

Es klopft mein Herz, als wollt es gar zerſpringen.

Reinolt.

Mein hoher Herr, ich melde, daß herein

Zum Schloßhof eben die Burgonden reiten .

Rüdeger.

So fomm, Gemahlin ! Romme, theures Kind !

Laßt uns entgegengehn, ſie zu empfangen .

Herat.
Die Kniee wanken mir .

Rüdeger.

Du thöricht Kind,

Was fürchteſt Du ? Komm ſtüße Dich auf mich.

(Alle ab . )

Bierte Scene.

Hausmarſchall. Diener .

Hausmarſchall.

Hier ſtellt die Seſſel auf und hier am Boden

Legt mir geſchickt den ſchönſten Teppich auf,

Damit der Fuß der Gäſte über Blumen

Auch hier im Saale ſchreitet.

Diener.

Edler Herr !

Das wird noch Arbeit geben, denk ich mir,

Soll man für alle dieſe Gäſte ſorgen .

Es ſcheinen viele Tauſend . Mir wird Angſt,
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Woher für alle Nahrung kommen ſoll !

Jhr aber ſeht jo ruhig brein wie immer.

Hausmarſchall.

Man merkt doch gleich, daß Du vom Dorfe biſt,

Was unſer Herr vermag, noch wenig kennſt.

Es ſind wohl tauſend Ritter und der Anechte

Neuntauſend. Dafür iſt Herr Rüdeger,

Deß Diener wir zu ſein uns rühmen können,

So reich an Gütern, daß er vierzehn Tage

Und drüber noch für Alle ſorgen könnte .

Auch iſt ſo mild ſein Sinn und ſo freigebig

Daß, wo ein Anderer erſchrocken wäre,

Db folchen Aufwands, er mit großer Freude

Die Nachricht ihrer Ankunft kund mir gab

Und mir befahl, für ihren Unterhalt ,

Für ihre Pflege auf das reichlichſte

zu ſorgen, daß ſich Reiner von den Gäſten ,

Ünd ſei’s der Niedrigſte, beklagen dürfe.

Diener .

Still, Herr, fie kommen ſchon !

Hausmarſchall.

So tritt bei Seite,

Und mache zierlich Deine Reverenz !

Hünfte Scene.

Die Vorigen. Gunther. Gijelher. Rüdeger. Dankwart.

Gotelinde. Herat. Später Hagen.

Gunther.

In Wahrheit, edler Rüdeger, wir brauchen

Höchſt nöthig Deine Gaſtfreundſchaft. Die Roſſe

Šind ganz verdorben von der weiten Fahrt

Und nicht für Geld iſt Nahrung aufzutreiben .

Der mitgebrachte Vorrath iſt verthan,

So daß wir wirklich ſehr in Sorge waren .

Rüdeger.

Wie dant ich, großer König, Dir von Herzen,
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Daß Du mich dieſer Gnade haſt gewürdigt,

In meinem Hauſe Deine Raft zu nehmen !

So kann ich doch verſuchen, heim zu zahlen ,

Was Du in Worms an mir gethan . Ich übe

Zugleich die Pflicht des Dieners gegen Ekel

Unð Chriemhild. So machſt Du doppelt Freude

Und nirgends fönnteſt Du willkommner ſein,

Denn Du empfängſt nicht, ſondern giebſt. Doch ſprich :

Vergebens ſuch ich rings den edlen Helden,

Herrn þagen, beffen Anblick meine Seele

Mit Inbrunſt fich erſehnt . Wo, frag ' ich , weilt

Der hochberühmte Mann ?

Gunther.

Wer weiß von ihm

In dieſem Kreiſe ?

Dankwart.

Bei dem Troſſe blieb

Mein Bruder Hagen, um dort vorzubeugen ,

Daß Unordnung den alten Ruhm nicht ſchände

Jm fremden Lande.

Gunther.

Immer doch derſelbe

3ſt unſer Hagen. Immer da zu finden,

Wo Ehre zu erwerben ſteht. Doch ſtill !

Hier naht er ſchon !

Hagen.

Ich grüße Dich von Herzen,

Herr Rüdeger und Dich, Frau Gotelind !

3hr ſeht, wohin es führt, daß 3hr ſo gut

Die Gäſte ſtets bewirthet , denn ich bringe,

Weil mir's ſo überaus bei euch gefiel,

Ein ganzes Heer heut mit . Kein Mittel giebt's,

Als daß ihr künftig ſauer ſeht und karger

Vor Gäſten euch gebehrdet.

Gotelind.

Ei, Herr Hagen
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Willſt Du mich einem Anderen verkuppeln ?

Wenn farg den lieben Mann Du willft, iſt ganz

Sein eignes Weſen weggewünſcht. Er kann

Genau nur ſo ſein, wie er iſt und anders

3ſt's eben Rüdeger nicht mehr.

Rüdeger.

Zum Zeichen,

Wie ſehr uns ſolche Gäſte freun, begrüße,
Mein liebes Weib und Du, mein Töchterlein ,

Mit trautem Kuß Herrn Hagen.

Gotelinde,

Alſo ſei's !

Dem altbewährten Freunde biet' ich gern

Bei'm Wiederſehn die Lippen .

Herat.

Lieber Vater

Erlaſſe mir zu küſſen. Er erſcheint

Mir gar zu fürchterlich .

Rüdeger.

Du thöricht Kind,

Du mußt es dennoch thun . Er iſt gefährlich

Im Kampfe nur für Männer, nicht für Dich.

Hagen .

3ſt das die holde Rofe von Bechlaren ?

So laß auch mich von Deinem Duft genießen.

(füßt ſie)

Rüdeger.

3ſt ſie nicht herrlich in die Höh' geſchoſſen ?

Hagen .

Bei Gott ! Wer möchte wohl das kleine Ding,

Das einſt ich auf den Knieen tanzen ließ,

In dieſer wunderholden Jungfrau wieder

Erkennen wollen . An der Knospe jah

Man damals nicht, wie große Farbenpracht

Die Blume heute ſchmückt.



33

Dankwart.

Ich muß Dich preifen ,

Herr Rüdeger, als Glüdlichſten der Menſchen !

Natur, die Mutter, gab Dir reichlich Alles,

Was Geiſt und Rörper ziert . Die Erde ſchenkte

Dir ihre Güter. Von den Fürſten ward

Dir Gunſt und Gnade, aber alles dieß

Verdunkelten die fel'gen Götter , welche

Dieß holde Weib Dir gaben und die Tochter

Von ſolcher Schönheit Reiz , daß alle Sänger

Sie preiſen müſſen und ein König nur

Sie zu beſigen würdig iſt!

Rüdeger.

Mein Freund !

Du biſt ein Dichter, der den Farbenſchmelz ,

Der herrlich glüht im Innern, auf die Dinge

Der Äußenwelt mit fühnem Pinſel trägt

Und fo verklärt ſie fieht im ſchönſten Lichte.

Nimm's nicht für baare Münze, liebe Tochter,

Daß Du nicht eitel wirſt, denn jeder Dichter

Beſikt den Stein der Weiſen und macht Gold

Aus Tand, doch leider hat dieß Gold allein

Bei Dichtern Geltung ! Andern bleibt es Tand !

So ſchäße Dichterlob! Doch, werthe Gäſte,

3hr müßt ermüdet ſein , laßt mich die Räume,

Wo Jeder ruhen fann, euch ſchleunigft zeigen ,

Bald finden wir uns wieder dann zuſammen .

Gunther .

Wer folgte folchem Kämmerer nicht gern !

(Gunther. Rüdeger . Hagen. Dankwart.

Gotelinde und Gefolge ab .)

Sedjſte Scene.

Giſelher. Herat.

Giſelher.

O holde Jungfrau ! Bleibe noch zurück,

So bittet Dich mein tiefgetroffnes Herz
3
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Wie der Gefangene, der das Licht der Sonne

Seit Jahren nicht geſehn, jo fleh' ich hier :

Laß mich noch länger dieſe Strahlen treffen,

Die blendend von dem Schnee der Stirn, erwärmend

Von Deines Mundes Rofen und bezaubernd

Aus dunkler Tiefe Deiner Augen leuchten !

Herat.

Mein König, hüte Dich, daß dort am Rhein

Man Deine Rede nicht vernimmt. Es dürften

Die Frauen wenig daran rühmen . Wie ?

Warſt Du im Kerfer dort ? Gefangen , ja

Das glaub ich, doch wohl nur in Roſenketten ?

Giſelher.

Nur Eine foll mich hören, das biſt Du !

Geſtehen will ich, holde Jungfrau, gern,

Daß ich bisher geglaubt, am Rhein allein

Sei alles schönen Inbegriff und nirgends

Etwas zu finden , was wir herrlicher

Nicht auch beſäßen. Welch ein Jrrthum war's !

Vor Deinem Anblick floh er nebelgleich

Und klar erkenn ' ich : Gottes hohe Wunder

Sind überall . Er ſchafft in dürrer Wüſte

Die liebliche Daſe. Auf der Alpen

Beeiſten Höhen läßt er Edelweiß

Und Alpenroſen ſprießen . Ach und hier

Hat liebend lange wohl ſein Blick verweilt,

As Dich er ließ erblühn !

Herat.

Mein König, laß

Mich Dich erinnern an des Vaters Warnung,

Daß mich der Dichter Lob nicht blenden folle.

Du biſt ein ſolcher auch und willft mich gar,

Die nur ein Mädchen iſt, zum Märchen machen !

Giſelher.

D wär id ) Dichter, wie ein ſüßes Märchen

Du wirklich biſt, dann that ich weiter nichts,



35

Als Dich zu preifen und den höchſten Ruhm ,

Der je dem Dichter ward, wollt ich erringen

Wenn mir nur glückte, ſo Dich zu beſingen,

Wie Du in Wahrheit biſt.

Gerat.

Verſuch's, mein Fürſt !

Wir ſind allein . Ich werde Dich nicht ſchelten

Wenn ſchlecht es Dir gelingt , wie ſehr ich fürchte,

Da Du zu Deiner Dichtung Gegenſtand

So nichtges Ding Dir wählteſt, wie ich bin .

Giſelher .

jüße Maid, blond wie der Sonnenſtrahl,

Der unſrer reichen Auen Aehren färbt !

Dein Auge gleicht der dunklen, reifen Traube,

Die doch Berauſchung in fich führt. Sein Glanz

Dem klaren Lichte, das durch's Römerglas

Voll gold'nen Weins ſich bricht !

Herat.

Ich bitte Dich, halt ein !

Man merkt es wohl, daß Du vom Rheine biſt,

Dort holſt Du Deine Bilder, doch ich fürchte :

Was ſoll aus mir noch werden , wenn dem Weine

Mich weiter Du vergleichſt ?

Giſelher.

Was wird aus mir

3n Deiner Nähe ! Sieh , ſchon bin ich ganz

Von Dir berauſcht und dennoch muß ich trinken !

(er füßt ſie )

Ein Becher iſt der Mund Dir, Neftars voll !

Herat.
Was mußt Du von mir denken , großer Fürft.

Daß ich nicht beſſer widerſtreben kann,

So ſehr auch ich mich mühe ? Ach ich war

Schon Dein , eh ' Du gewußt , daß ſolch ein Weſen

Gleich mir auf Erden lebte, denn ich ſehnte
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Schon lang nach Deinem Anblick mich, wie Blumen

Sich nach der Sonne ſehnen .

Giſelher.

Welch' ein Räthſel

Erzählſt Du mir und füllſt mein armes Herz

Mit nie geahnter Seligkeit ? So hat

Ein holder Zauber wohl für mich gewirkt,

Daß ich im ſüßen Himmel der Gedanken

Dir früher dürfte wohnen, eh ' Du ſahft

Die ird'ſche Wirklichkeit in mir ?

Herat.
nein !

Rein Zauber war's, ſehr einfach ging es zu.

Am Rheine war Herr Reinolt von Milan

Mit meinem Vater. Der hat mir erzählt

Von all den Wundern dort und auch von Dir.

So haſt Du unbewußt mich doch bethört.

Erſt war Dein Bild ein kleines Samenkorn

In meinem Herzen , bis es Wurzeln ſchlug

Und dann fich grünend ſchlang mit tauſend Blüthen

Unwiderſtehlich um mein ganzes Sein .

Giſelher.

So muß ich glauben, daß ich einen Maler

In ihm gefunden habe, der die Farben

Zu meinem Bilde glänzender gemiſcht,

Als Deine holden Augen an mir ſehn .

Nie kann ich ihm dafür genügend danken !

Denn das iſt ſchon beneidenswerth genug ,

3m Traume Deinen Geiſt erfreut zu haben !

Jeßt freilich, fürchť ich, daß Du ſagen wirſt :

Dir ward geſchmeichelt, geh ! Ich bin enttäuſcht!

Herat.

O edler Giſelher! Die Wirklichkeit

Iſt dennoch ſchöner, als mein ſchönſter Traum !

Giſelher.

Geliebte ! Süße! Du giebſt Seligkeit !
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O laß uns feſt mit allen Kräften halten

Das Glück des Augenblids ! Gehöre ganz

Mir an !

Herat.

D Herr ! Ich war ja längſt ſchon Dein

Vor dieſem Wonnetag. Du kannſt verfahren

Mit Deinem Eigenthum , wie Dir beliebt.

Giſelher .

Mit meinen Armen ſchließ' ich's an mein Herz

Und dieſer Ruß auf Deine Roſenlippen

Verlobt mich Dir als meiner Königin.

( er umarmt ſie)

Siebente Scene.

Die Vorigen. Reinolt .

Reinolt.

D Herrin ! Nach Dir ſucht Herr Rüdeger.

( bei Seite)

Was muß ich ſchauen und erblinde nicht!

Gerat .

Mein König fieh ! Hier kommt, von dem ich ſprach ,

Herr Reinolt von Milan.

Giſelher.
Erlaube mir, Herr Page,

Dir meinen Dank von Herzen abzuſtatten,

Weil Du durch Dein Erzählen mir geworben

Die Holdeſte der Bräute. Laß mich Freund

Dir ferner ſein, denn Du haſt als der Meine

Dich hier bewieſen zu gewicht'ger Zeit

Und Höh’res mir gewonnen, als das Leben.

Denn warft Du Feind mir, konnteſt Du ja leicht

Dahin den Sinn der holden Jungfrau lenken,

Daß fie mich haßte, wie ſie jetzt mich liebt ,

Und ſo biſt Du der Schöpfer meines Glückes.

fönnt auch ich Dir dienen !
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Herat ( nach einer Pauſe).

Wie ? Du ſchweigft ?

Haſt Du kein arnies Wörtchen für die Güte

Des Königs ? Kein's auch für mein Glück ?

Reinolt.

Verzeiht !

Ein Schwindel kam mir an .

Herat.

Ja, Du biſt bleich.

Doch fürcht' ich mehr den Geiſt, als Deinen Leib

Durch tiefe Schwermuth krank, da Traurigkeit

Ich oft an Dir bemerkt . D hüte Dich ,

Daß Du ſelbſtmörderiſch nicht durch trüben Sinn

Verzehrſt zu früh Dein Leben. Werde heiter,

Wie Deinen jungen Jahren ziemt, wie ſonſt

Du biſt geweſen !

(zu Bijelher)

Doch, mein König, fomm !

Mein Vater hat nach mir begehrt . Geleite

Mich als Gefangene zu ihm und laß

Den beſten Vater ſeinen Segen geben

Zum Bunde unſrer Herzen .

Giſelher.

Süße Herrin

Ich bin es, der gehorchen muß, nicht Du .

(Giſelher und Herat gehn nach dem Hintergrunde,

wo ihnen Rüdeger entgegenkommt)

Reinolt.

Stirb, armer Reinolt, ſtirb ! Es iſt die Sonne

Des jungen Lebens Dir verlöſcht. Die Blüthe

Iſt Dir geknickt. O daß ich nie erblickte

Das Licht der ſchnöden Welt ! Mir wär' erſpart

Dieß fürchterliche Schauſpiel. Ach wie öde,

Wie ſchaal und todt und leichenfarbig ſcheint

Mir Alles, was ich ſehe ! Fraßen grinſen

Mit Teufelsſpott mich an und höhnen mich ,
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Den Narren, der für Andre Liebe warb

Und ſo fich ſelbſt betrog um alles Glück !

O zeigt mir einen Weg, rühmlich zu ſterben,

Ich will ihn gehn und froh den Tod erwerben !

(Reinolt ab)

Adte Scene.

Rüdeger . Cijelher. Herat .

Herat.

Mein Vater fieh ! Wir gingen, Dich zu ſuchen.

Rüdeger.

Mein Töchterchen ! Du ließeſt allzulange

Mich warten , endlich fam ich ſelbſt.

Herat.

O Vater !

In dieſer Stunde, die zu lang Dir dünfte,

Ward hier entſchieden meines Lebens Glück.

Drum wirſt Du mir nicht zürnen, daß ich blieb .

Rüdeger.

Gieb mir die Deutung dieſes Räthſels, Tochter !

Giſelher.

Laß mich ſie geben, edler Rüdeger !

In dieſer Stunde und in Deinem Hauſe

Fand einen Schaß ich, deſſen hoher Werth

Nicht ſeines Gleichen auf der Erde hat .

Und dennoch fordr ' ich ihn von Dir. Ich weiß ,

Daß nie ein Flehender Dein Haus verließ.

Dem nicht Gewährung ſeiner Wünſche wurde.

Dieß giebt mir Muth. zu bitten um das Höchſte,

Was Du beſikeſt : Dieſe Jungfrau hier .

Rüdeger.

Ich ſchaue in die Augen meines Kindes

Und ihr verklärter Glanz verfündet mir :

Daß Du nur bitteſt, was ſie ſchon gewährt.

Was kann ich thun ? Mein König nimm ſie hin !
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Herat.

Dant Dir, Du beſter Vater ?

Giſelher.

Dank ! D Dank !

Du machſt zwei Glückliche.

Rüdeger.

Nein mehr, als zwei,

Denk auch an mich und dieſes Mädchens Mutter.

Hat unſer Glück auch einen Beigeſchmack

Wehmüth’gen Ernſtes. Ich bezeug's mit Thränen.

Stets hat uns unſer Kind das Herz erfreut,

Sie war für uns das, was ein Maientag

Voll Sonnenlicht den Blumen iſt, doch mußten

An den Gedanken wir uns längſt gewöhnen,

Daß fie dem Auserwählten folgen würde.

Jeßt, da ſie’s that, verſüßts uns der Gedanke :

Daß herrlicher ſie nimmer wählen konnte,

Und ging fie ſuchen durch die ganze Welt.

Stolz, Freude, Wehmuth kämpfennun in mir.

Doch, hoher Herr, wenn Du nun heim ſie führſt,

Laß ſie nicht fühlen, daß kein großer König

3hr Vater iſt, nein laß fie Dich erinnern,

Daß Du in ihr das Siebſte haſt erhalten ,

Was Rüdeger befaß.

Giſelher.

fürchte nichts !

Ging's nach Verdienſt, ſo wärſt ein König Du,

Indeſſen Andre, die jekt Kronen tragen

In Deinem Troſſe gingen . Dieſe Maid

Will ſtets ich ſo verehren, wie es ziemt

Für ihren Werth und für die Tochter deffen ,

Der größer, als ein König iſt, es herrſcht

Im Reich der Ehre ja Herr Rüdeger.

Rüdeger .

Ich gab das Liebſte weg und dennoch fließt

Der Dant, das Glück in mir jo reichlich über,
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Daß es aus meinen Augen ſtrömt. Ich gehe,

Der Mutter dieſe Zeitung zu verkünden

Und laſſ' euch hier, denn ſicher habt ihr viel

Euch noch zu jagen und doch kurz iſt nur

Die Zeit euch zugemeſſen, da Herr Gunther

Heut wieder aufzubrechen denkt . Lebt wohl !

Keunte Scene.

Gijelher. Herat.

Herat.

befter, liebſter Vater !

Giſelher.

Ja er ſprach

Viel liebe Worte, doch dazwiſchen tönte

Grauſamen Klangs verhaßte Nachricht mir

Von bald'ger Trennung und von Abſchiednehmen ,

Sertrieben werden ausdem Paradies,

Das, kaum geſehn , mein Herz o jehr bezaubert,

Daß es , von hier verjagt, zerreißen muß.

Herrat.

Geliebter , Dich erwartent frohe Fefte,

Was Macht und Reichthum nur vermag , wird dort

Am Hof der Schweſter Dir geboten werden .

Auch findeſt dort Du ſolchen reichen Flor

Von ſchönen Frauen , die mich überſtrahlen,

Daß Du mich Arme bald vergeſſen wirſt,

Die einſam hier ſich ſehnt und tauſend Mal

Den ſüßen Namen Gijelher wird jeufzen,

Indeſjen er, dem meine Sehnſucht gilt

Mit einer Andern meiner lachen wird.

Giſelher.

Du Golde, Böſe ! Sagt, wer fäh ' es an

Den füßen Lippen , die geſchaffen ſcheinen ,

Von Liebe nur zu reden , daß ſo ſchlimm

Sie doch verläumden können . Wart! Sie ſollen

Mir Strafe zahlen, da ſie ſo mich ſchmähn.
(Er küßt ſie )
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Herat.

Wie gern will ich gelogen haben, glüdlich

Von Herzen ſein , wenn Du Verläumderin

Mit Recht mich nennen kannſt.

Giſelher.

Ach holde Maid,

So wenig wie es möglich iſt, daß Eine

Auf Erden lebte, die Dich überträfe ,

Ja nur Dir gleich an Schönheit, Anmuth ſei :

So wenig iſt es möglich, daß ich Dich

Um eine Andere vergeſſen könnte.

Selbſt fern von Dir wird nichts mein Auge ſehn ,

Als Dich allein, die ganz mein Herz erfüllt

Und an dem Bilde werd' ich mich berauſchen,

Das ich im Geiſte ſchaffe, wie zum Rheine

An meiner Seite lieblich Du wirſt reiten .

welche Tage voller Sonnenſchein !

Vor Deines Roſſes Hufen ſeh' ich Blumen

Und duft'ge Kräuter ſprießen . Alle Vögel

Hör ' ich zum Preiſe Deiner Schönheit ſingen.

Die Gloden hallen und auf allen Wegen

Drängt ſich das Volt, mit Jubelruf zu grüßen

Die jüße, junge Königin !

Herat.

Und dieſe

Wird an den Augen ihres jungen Königs

Mit trunknen Blicken hangen und die Welt

Ringsum vergeſſen .

( Signale hinter der Scene)

Giſelher.

Hörſt Du die Trompeten ?

Sie melden König Gunthers Mahnung mir,

Daß ſich zum Zuge Jeder rüſten ſolle !

So muß ich mich von Deiner Seite reißen !

Du ſüßer, rother Mund, nimm dieſen Kuß

Als Deiner Schönheit ſchuldigen Tribut

Zum Lebewohle hin .
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Herat.

Ach, daß ich ganz

Dir folgen könnte, da ſich meine Seele

Vom Körper trennen wird , bei Dir zu ſein !

Doch nach des Schloſſes Zinnen will ich ſteigen

Und nach Dir fehn, ſo lange meine Augen

Noch finden können : Dort iſt Giſelher !

(Während Beide abgehen, fällt der Vorhang.)

Dritter Rufzug.

Erſte Scene.

Chriemhilde. Dietrich. Blödel. Siegminne. Bote .

Kämmerer. Gefolge .

( Prachtvoll geſchmückter Saal im Palaſte Ekels. Im Anfange

der Scene ſprechen Blödel und Siegminne heimlich bei Seite,

ſo daß man bemerkt , Blödel werbe um ihre Liebe . )

Chriemhilde.

Belohne dieſen Boten föniglich

Aus meinem Schaße, Rämmerer ! Die Kunde,

Die er mir brachte, hat mein Herz erquict .

Noch einmal ſages , Liebſter. Haſt Du wirklich

Mit meinen Brüdern Hagen kommen fehn ?

Haſt Du Dich nicht getäuſcht ?

Bote.

3ch kenn' ihn wohl

Er war ja hier am Hofe lange Zeit

Und wer ihn ein Mal ſah, vergißt ihn nie.

Er kommt, deß ſei gewiß !

Chriemhilde.

Baljamthau

Für meine Wunden ! Himmeletroſt , Muſik
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Dem Ohr, das lange nichts, als wüſten Schall

zu hören hatte. Hörſt Du, Rämmerer,

Belohn' ihn königlich! Laß frei ihn nehmen ,

Was er aus meinem Schabe nur begehrt.

(Rämmerer und Bote ab)

Dietrich .

Wir haben niemals Dich ſo froh gefehn ,

Frau Königin . Man ſchäßt danach die Liebe,

Die Du zu Deinen Brüdern hegit.

Chriemhilde.
edler Held ,

Dietrich von Bernt, den tauſend Lieder preifen !

Du ſagteſt recht: mich hat ſeit langer Zeit

So freudig nichts erregt. Mein Herzenswunſch,

Die tiefe Sehnſucht, die mir unaufhörlich

Das Innere verzehrte , wird geſtillt.

Hierher, wo ich die Herrſchaft führe, wo

Gewärtig meines Winkes Tauſend ſtehn,

Hierher kommt mit den Brüdern endlich Hagen !

Dietridy .

Wenn recht ich früher hörte , Königin ,

So ſchlug Dir Hagen Deinen erſten Gatten,

Von dem man ſagt, daß heiß Du ihn geliebt,

Und dennoch freut Dich nun, daß Hagen kommt ?

Verzeih' , ich kann Dich nicht verſtehn.

Chriemhilde.

Nach Hagen

Und nur nach Hagen ſehn ' ich mich von Herzen ,

Wie ſich die Löwin nach dem Jäger jehnt,

Der ihr das liebe Junge mordete !

Die Wunde, die mir Hagen ſchlug, war tief !

So tief und ſchmerzlich, daß ſie brennen wird,

So lang ich lebe ! Dietrich, Herr von Berne !

Es rühmen alle Zungen Deine Stärke

Und Deinen Muth. O möchteſt Du Erbarmen

Mit meinem Leide haben und mich rächen !
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Mein Dank dafür, er ſollte fürſtlich ſein !

Dein Königreich, aus dem man Dich vertrieben,

Durch meine Hilfe fei's zurückgewährt !

Dietrich.

Was meinſt Du, Königin ? Erklär' ich recht
Den dunklen Sinn der Rede, joll ich Böſes

An den Burgonden thun , die nie gefränkt

Mich , oder Einen, der mir nahe ſteht ?

Chriemhilde.

Nicht Allen, tapfrer Dietrich ! Nur Hagen ,

Den laſje ſterben ! Keinen ſonſt, als ihn !

Dietrich .

Das, Königin, wird nie durch mich geſchehn

Und fönnteſt Du den ganzen Erdkreis bieten !

Wenn wahr Du ſagteſt, daß ich Ruhm erworben,

Um den die Welt mich preiſt, geſchah's fürwahr

Durch ſolche Thaten nicht, wie Du begehrſt!

Sollt' ich die Mühen eines ganzen Lebens,

Das Leid, das ich ertragen , all das Blut,

Das ich verlor, um einen hohen Namen

Mir zu erkämpfen , trüben und verlöſchen ?

Verächtlich machen ganz durch einen Tag ?

Wo ich vergeſſen hätte das Gebot

Der reichſten Herrin, das Gebot der Ehre,

Um ſchnödeſten Gewinn ! Und meinen Namen

Der weltverhaßten Rotte von Verräthern

Für ewig zugeſellen ? Nimmermehr ?

Die Treue, die Du Jenen zugeſagt,

Wird nie von mir gebrochen ! Daß Du fähig

Mich halten konnteſt fo verruchter That ,

Ich kann's nicht faſſen ! Sahſt an mir Du Zeichen,

Woraus Du ſchloffeſt, daß ſo ſchlecht ich ſei,

Ein Jrrthum war's, den Gott Dir mag verzeihn !

Ich hoffe, Königin , daß fünftig beſſer

Von Dieterich Du denken wirſt. Leb wohl !

(Dietrich ab )
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Zweite Scene.

Die Vorigen ohne Dietrich .

Chriemhilde.

Ja fahre hin ,Du großer Tugendheld !

Um Deinetwillen werd' ich meine Rache,

Für die allein ich noch gelebt, nicht laffen !

zog ich doch darum nur in fremdes Land !

Ward darum nur das Weib des greiſen Gatten,

Den ich nicht liebte, lud den Vorwurf auf,

Als würde treulos ich an Siegfrieds Schatten ,

Als ging ' ich ſchnöd der Macht, dem Reichthum nach ,

Indeß in mir nur hohe Treue lebt!

Seitdem die Krone fiel von Siegfrieds Haupte,

Das todesbleich roth war vom eig'nen Blut,

Sein großes Herz zerging, vom Speer durchbohrt,

Seitdem zu Aſche ward ſein edler Leib,

Acht' ich das Gold für Staub, Herrſchaft und Macht

Für leeren Schall, darum nur noch von Werth,

Weil ich durch fie des Lebens letzten Zwed

Mir zu erringen hoffe, Rache, Rache !

Ein andres Werkzeug will ich mir erkaufen

Laß mich umherichaun , ob fich kein's mir zeigt !

(Blödel und Siegminne ſind, indem ihm lettere

ausweicht, in den Vordergrund gekommen)

Blödel .

So willſt Du meine Bitte nie erhören ?

Du biſt jo hold und lieblich anzuſehn

Und trägſt im Buſen doch ſo hartes Herz !

Siegminne.

Du weißt, Herr Blödel, daß ich meine Hand

Nicht frei vergeben darf . Der Königin

Gehör' ich an. Sie fann allein beſtimmen,

Ob ich die Wittwe Nuodungens bleiben ,

Ob ich von neuem mich vermählen ſoll.

Blödel.

Ausflüchte bin ich längſt von Dir gewohnt.
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Es iſt Dir wohl bekannt, daß Chriemhild

Mich nie begünſtigt hat .

Chriemhilde ( bei Seite) .

Nicht weit zu ſuchen

3ſt, was ich brauche, denn in meinen Neben

3ſt ſchon der rechte Mann . Ein ſchönes Weib

Und reiches Gut iſt ja ein Zauberſold,

Den Stärkſten zu verführen.

(laut)

Edler Blödel !

Ich habe wichtiges mit Dir zu reden .

Ihr Andern, laßt ein wenig uns allein .

( Die Ändern ziehen ſich zurück)

Blödel .

Wie glücklich wär' ich , große Königin,

Könnt ich Dir irgend dienen !

Chriemhilde.

Hör mich an !

Du liebſt Siegminne, Nuodungens Wittwe ?

Blödel .

Seit lange warh ' ich ſchon um ihre Gunft .

Chriemhilde.

Wenn ich nun das Begehrte Dir verſchaffe ?

Blödel .

Wenn das Du thäteſt, edle Königin ,

So würdeſt Du auf's Höchſte mich verpflichten,

Zum Dank von mir das Schwerſte fordern dürfen,

Was nur ein Mann vermag.

Chriemhilde.

Ja, ſchweres ift's !

Du haſt gehört, daß hierher Hagen kommt,

Der furchtbar mich verhöhnt hat und verlegt .

Leben um Leben heiße unſer Handel !

Gieb mir das Leben Hagens und von mir

Erhältſt ein andres , ſchönres Du : Siegminne !
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Blödel.

O Herrin ! Schrecklich iſt, was Du begehrſt!

Chriemhilde.

Wenn Du Dich fürchten ſollteſt, jag es frei!

Es giebt noch Männer, die für ſolchen Preis

Sich etwas wagen !

Blödel.

Still ! Du machſt mich raſend !

Soll da ein Andrer ſchwelgen, wo ich ſchmachte !

Den Götterleib umarmen , den von fern

Ich anzubeten nur gewagt. Ich thu's !

Was Du begehrſt, o Königin, ich thu's !

Ich will mir denken, Hagen fei der Mann,

Der vor Siegminne mir im Wege ſteht,

Der ihre Gunſt erhält , wenn er nicht ſtirbt,

Und falten Blutes werd' ich ihn ermorden ,

Wär' Hagen auch mein Vater !

Chriemhilde.
So ift's recht!

Wer Großes will erreichen , denke groß !

Blödel.

Ja laſſen wir den ſchwach geſinnten Seelen

Die Schwärmerei für Tugend und für Treue !

Wozu wär Größe denn beneidenswerth ,

Wenn ſie nicht ſchaffte, was das Herz fich wünſcht ?

Du willſt als Königin Genuß der Rache

Und ich, der Zweite hier im Königreich,

Will den Genuß des heißgeliebten Weibes .

Wie ? Sollten dieſen Wünſchen wir entſagen ?

Dann wären wir gleich Knechten zu beklagen ?

Chriemhilde.

Da wir uns ſo begegnen, edler Blödel,

So komm' herein , das Weit're zit beſprechen.

Ich ſehe: Du wirſt lieben und mich rächen !

(Chriemhilde und Blödel ab. )
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Dritte Scene.

Dietrich. Rüdeger .

Dietrich

ORüdeger! Mein theuerſter Verwandter

Und mehr als das , mein Freund ! Ich bin erfreut,

Dich zu begrüßen und zugleich betrübt .

Rüdeger.

Mein König , das Verlangen, Dich zu ſehn ,

War nicht der kleinſte Grund, der mich hierher

Bewogen hat zu kommen .

Dietrich .

Sag ' , warum

Haſt Du gewählt ſo unheilſchwangre Zeit ?

Wie ? Fand kein Vorwand ſich, zu Haus zu bleiben ?

Ein wenig Krankheit, Aufruhr unter'm Volke,

Kriegsdrohung an der Grenze hätt's gethan !

Was gäb' ich drum , wenn ich daheim Dich wüßte

Bei Frau Gotlinden und der lieblichen ,

Süß ſchmeichelnden Herat !

Rüdeger .

Du ſiehſt, o König,

Mich ganz erſtaunt. Ich falle aus den Wolken !

Was für Gefahren ſieht Dein Adlerblick,
Daß Du verlangſt, es ſollte Rüdeger

Durch Lüge, Vorwand ihnen ſich entziehn ?

Dietrich .

Gefahren ? Bah ! Du gleichſt den Weizenkorne,

Das zwiſchen zwei Mühlſteinen ganz zu bleiben

Sich ſchmeicheln will. Ganz ſo iſt Deine Lage !

Den Vorwurf, den Du machteſt, fühl ich wohl,

Als hätt' ich Feigheit Rüdegern gewünſcht.

Freund, és giebt Gefahren, wo kein Muth,

Nicht Tapferkeit, noch Stärke helfen können !

Wo der Getrofine nur durch ſeinen Tod

Der Schmach fich kann entziehn, gebrochnen Herzens.

4
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Sein Name bleibt erhöht, doch was er litt

Weiß Gott und er allein. Daß dieß Dir droht

Will ich beweiſen . Sag' , warum Du famſt ?

Rüdeger.

Um die Burgonden hierher zu geleiten .

Dietrich .

Gleichgültig ihnen, oder als ihr Freund ?

Rüdeger.

As Freund. Sie ſchworen mir, ich ihnen Treue .

Dietrich .

Da liegt's , da liegts ! D Unglückſeliger !

Was ſagſt Du nun dazu, daß Chriemhild

Mich eben Hagen zu erſchlagen warb ?

Rüdeger .

Ein Abgrund thut ſich auf vor meinen Blicken !

Dietrid .

Ein Abgrund, der uns Alle ſchlingen wird !

Rüdeger.

Ich nahm gaſtfreundlich die Burgonden auf ,

Indem ich glaubte, Chriemhilden zu ehren,

Gab Feſtgeſchenke Jedem und das Höchſte,

Was ich beſaß, nahm König Giſelher :

Ihm hat mein füßes Mädchen ſich verlobt!

Diefridy.

Und Du biſt doch der Lehnsnann Rönig Ekels,

Dem Du die höchſte Treue ſchuldig biſt !

Was willſt Du thun , wenn's hier zum Kampfe kommt ?

Rüdeger.

laß uns nicht das Schlimmſte fürchten ! Laß

Uns vielmehr hoffen , daß mich Gott erwählt,

Vermittelnd zwiſchen Beiden einzutreten ,

Eh's gar zum Aergſten kommt. So üb' ich Treue,

Wie ich geſchworen gegen Beide aus.

Dietrich .

Es wäre grauſam , wollt ich widerſprechen ,
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Nach einem Strohhalm greift ja , wer ertrinkt !

Doch wenn es Troſt Dir irgend geben kann ,

So ſchwör' ich Dir , wo Du ſtehſt, ſteh ' ich auch !

Wer Rüdegern verleßt, der ſchlägt auch mich .

Rüdeger .

Dank Dir, Du großer, weltberühmter Held !

Du richteſt den Bedrückten wieder auf .

Dietrich

Sieh da ! Schon kommen hierher die Burgonden !

Sierte Scene.

Die Vorigen. Gunther. Giſelher. Hagen.

Gunther.

Ja, edler Dieterich ! Wir folgten Dir,

Um Ekeln und die Schweſter aufzuſuchen ,

Nach deren Gruß uns immermehr verlangt .

Dietridt .

O ihr berühmten Fürſten der Burgonden

Zu früh noch fämt ihr vor ihr Angeſicht,

Selbſt dann , wenn euch ſo viele Jahre trennten,

Als jeßt Minuten ! Eins nur ſag' ich euch :

Noch immer weint Chriemhild um Siegfrieds Tod !

Die ſtillen Nächte hören ihre Alagen,

Sie jehn die Thränen, die zum Opfer fließen

Dem Angedenken jenes großen Fürſten !

Bald fürcht' ich, fließt ein theurer Opfer: Blut !

Bagen.

Du ſagteſt mir nichts Neues, edler Held !

Ich wußte , was uns hier erwartet. Leider

Warnt' ich vergebens.

Giſelher.

Nimmer werd ' ich glauben ,

Daß unſre Schweſter Lieb' und Treue heuchelt

Und auf Verrath im Herzen ſinnt.
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Dietrich.

Jhr werdet

In Kurzem Näh'res von der Schweſter wiſſen,

Denn ſeht, dort kommt ſie ſelbſt !

Fünfte Scene.

Die Vorigen. Chriemhilde (gekleidet mit der höchſten Pracht,

eine kleine Krone auf dem Haupte, gefolgt von reichgekleideten

Pagen, die die Schleppe ihres Königsmantels tragen, den ſie

bei lebendigerer Bewegung ablegt. Herolde gehen voraus .

Zahlreiches Gefolge ; auf das Koſtbarſte geſchmüct, ihr nach ,

darunter Hornbog .

Herold (vorausgehend).

Plaß für die Königin !

Gunther .

Geliebte Schweſter ! Sieh, wir ſind erſchienen

Troß Mühjal und Gefahren, die die Fahrt

In's ferne Land uns drohte , hier zu ehren

Dich und den Gatten, wie es Brüdern ziemt .

Chriemhilde.

(indem ſie an Gunther vorbeigeht und Giſelher umarmt).

Geliebter Giſelher ! Sei mir willkommen !

Ich drücke Dich mit Freuden an mein Herz.

Wie oft hab ' ich geträumt, ich füffe Dich,

Um bei'm Erwachen ſtärfer nur zu weinen .

Heut wurde Wahrheit dieſer Träume Schein .

Giſelher.

Dank Dir, o Schweſter ! Nicht nur Deine Lippen ,

Auch Deine Augen reden mir von Liebe

Und zeugen für Dein Herz .

Hagen.

Ich mahn' euch Alle,

Ihr edlen Freunde, bindet eure Helme

Und Panzer feſter ! Der Empfang gebietet's !

Denn man begrüßt nicht gleichgeborne Herrn

Auf gleiche Weiſe hier !
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Chriemhilde.

Wer wagt , zu frächzen

Mit mißgeſchaffnem Laut, wo folche Fürſten

Sich unterreden , eh ' ihn ward erlaubt,

Das Schweigen, das dem Diener ziemt, zu brechen ?

( auf Hornbog deutend )

Du warſt es, Sklave ! Wehe Dir, Du weißt :

Nie duldet folches Chriemhild, wo ſie herrſcht!

Greift ihn , ihr Mannen ! Legt ſein Schurkenhaupt

Ihm vor die Füße, daß es ſchweigen lernt !
( Trabanten ergreifen ornbog .)

Trabant.

Gebiete Herrin , wo er ſterben joll ?

Hornbog( auf Hagen deutend).

Du irrſt Dich, große Fürſtin ! Dieſer war's !

Hagen.

Er ſagt die Wahrheit , Königin ! Ich that's !

Du wirſt es glauben , denn Du weißt, noch mehr

Hat Hagen ſchon gewagt!

(Hornbog wird auf einen Wink Chriemhildes freigelaſſen)

Chriemhilde (auf øagen zutretend ).

Wie ? Biſt Du hier ?

Dann freilich kann mich nichts mehr Wunder nehmen

Und fragen muß ich nur : ward Reiner noch

Rücklings dahingewürgt ? 3m Schlaf erſtochen ?

Dann nehmt euch nur in Acht ! Bald wird's geſchehn,

Denn folche Thaten ſind's, die Hagen wagt !
Doch muß ich wohl mich freu'n, daß Du gekommen ,

Du bringſt vielleicht mir mit, was Du mir ſtahlſt ?

Den Hort der Nibelungen, den ich erbte ?

hagen .

Du irrſt Dich, Königin, der liegt verborgen

Im Rheine tief, wo er durch mich verſant

Und wird dort liegen bis zum jüngſten Tage .

Doch wußt' ich, wer in Deine Nähe kommt,
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Braucht Schild und Helm und Schwert, die bracht ich mit

Und mich verlangte nicht, noch mehr zu tragen !

Chriemhilde.

Dann jage mir, wie durfteſt Du es wagen ,

Hierher zu kommen , da Dir beſſer wäre,

Wenn Du Dich hunderte von Meilen weit

In Sicherheit befändeſt ? Warſt Du ſonſt

Doch dort am liebſten , wo Dir die Gefahren

Den Rüden kehrten ! Sag' , wer lodte Dich

Zu Deinem Unheil her? Wer lud Dich ein ?

Šteht Dir ein neuer Mord in Ausſicht hier?

Hagen .

Es lud mich Niemand, doch da meine Herrn

Sich rüſteten , in fremdes Land zu ziehn,

Die folches niemals ohne mich gethan,

So folgt ' ich ihnen ohne Zögern nach.

Chriemhilde.

Ja, Du biſt groß in ihrer Huld geweſen !

Du durfteſt ungeſtraft das Schlimmſte thun,

Wozu Dein ſchurfiſches Gemüth Dich trieb .

Wehrlos und machtlos hab' ich dort gelitten,

Ein ſchwaches Weib, den Hohn, die tiefe Schmach,

Die Du in Fülle über mich gebracht.

Du lachteſt meiner, als mein Weheſchrei

Furchtbaren Klangs zum Himmel ſtieg , daß ſelbſt

Die Götter niederfahn erbarmungsvoll,

Und ächte Helden ichaudernd ab fich wanden

Von Deinen Thaten , deren Du Dich rühmſt!

Hier freilich wagteſt Du dergleichen nicht,

Steht doch nicht mehr Dir heute gegenüber

Ein hilflos ſchwaches Weſen hier in mir,

An dem Du leicht zum Ritter werden könnteſt!

Das wiſſe, daß ich hier die Herrin bin !

Nicht wirſt Du hier mir Männer meuchlings morden,

Noch Schäße ſtehlen, ohne daß das Schwert
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Von tauſend Helden aus der Scheide führe ,

Sich tief zu bohren in Dein ſchwarzes Herz !

Hagen.

Ich hab es nie geleugnet, Königin,

Daß ich Dir Uebles that und hart Dich kränkte

Und leider trag ' ich ſchwer an meiner Schuld !

Nur das verſchafft mir Troſt, daß ich, getäuſcht

Durch arge Ränke, jene That beging .

Doch that ich ſie noch ein Mal, wäre beffer

Ich nicht berichtet, als ich damals war .

So weit iſt Wahrheit , weſſen Du mich zeihſt !

Doch falſch wie Schlangengift iſt Deine Zunge ,

Wenn Du mir vorwirfſt, daß ich nie gewagt,

Was dort ich Dir gethan, wenn ohne Wehr

Und ohne Macht Du nicht geweſen wäreſt.

Bei Gott ! Nicht wehrlos iſt ein Völkerfürſt

Wie Siegfried war und kaum entrann ich ſelbſt

Dem grimmen Tode durch des Starken Hand .

Auch folgten dort ſo reicher Königin,

Wie Du ſchon warſt, genug der Mannen nach .

Sie konnten leicht Dich rächen, wäre Furcht

Nicht mehr ihr Theil geweſen, als der meine.

So wenig achtet ihrer ich, wie hier

ich derer achte, die Dir Schleppe tragen !

Sie mögen kommen, wollen ſie das Brod,

Das fie bei Dir verzehren ſich verdienen !

So wenig wie in Worms weicht Hagen hier !

Chriemhilde ( an ihr Gefolge).

Ihr hörtet, wie er mich und euch geſchmäht,

Wollt ihr nicht ſtrafen ſolchen frechen Muth?

Beweiſt mir nun, daß nicht in Worten bloß,

Daß auch in Thaten groß ihr ſeid ! – 3hr ſchweigt ? –

(3u Rüdeger)

So will ich eines Andern Werth ergründen !

Rüdeger, ich mahn ' an jenen Eid,

Den Du in Worms geſchworen, heute Dich !
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Mich rächen wollteſt Du an jedem Feind :

Hier ſteht der Aergſte !

Rüdeger.

Weh ', Er war mein Gaſt

Und hat dadurch ein heilig Recht erhalten ,

Das alle Götter ſchüßen ! Ja, geſchworen

Hab' ich, für Dich zu wagen Leib und Leben,

Doch meine Seele zu verlieren nie !

Chriemhilde.

Ich ſeh ' es wohl : Zu feig ſind dieſe Heunen !

Sie fürchten Schelte oder Wunden gar .

Doch jei es drum ! Im Fliegen iſt der Pfeil

Und bald faßt er das Ziel ! Es wird die Rache

Doch ihres ungeheuren Weges gehn ,

Das Blut der Mörder wird Chriemhilde ſehn !
(Chriemhilde ab.)

Sedifte Scene.

Die Vorigen ohne Chriemhilde und ihr Gefolge.

Dietrich .

O Rüdeger! Schon grollt der Donner nah !

Rüdeger.

Du durfteſt ſie nicht reizen , edler Hagen !

Hagen.

Ich darf nicht anders thun, als ich gethan !

Ich fühl es tvohl, ein Mafel haftet ſchwer

Auf meinem Namen, weil ich Siegfried chlug,

Jhn nicht im ritterlichen Kampfe ſchlug!

Obgleich ſein Leib nicht zu verwunden war,

Als nur im Rücken , wo mein Speer ihn traf.

Ihr fönnt ihr ſchmeicheln, ihr die Hände füffen ,

Euch vor ihr büden, in den Staub euch knieen ,

Und Niemand wird darin ein Andres finden ,

Als ſchuldigen Tribut, der Sedem zieint ,

Kommt vor die Augen er der Majeſtät.

Wollt ich dergleichen thun , ſo würde Hohn
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Nicht nur die Königin auf mich ergießen,

Ein Jeder legte mir's als Feigheit aus,

As bleiche Furcht, als Wunſch, ſie zu verſöhnen ,

Da meine That , doch nie zu fühnen iſt.

Mein Tod allein iſt's, der ihr Frieden ſchafft,

Und nur auf dieſen geht ihr ganzer Sinn !

Stolz kann ich ſehn , was meinethalb geſchah !

Nur meinetwegen fam die große Zahl

Von weltberühmten Königen zuſammen,

Um mich nur ward der Erdkreis aufgeregt,

Zu meinem Untergange beizutragen !

Drum will ich ſterben auch , wie ſich geziemt

Für ſolchen Aufwand ! Sagen ſoll man einſt

Siegfried ſtarb nur durch Einen , ſtarb durch Hagen ,

Um Hagen wurden Tauſend dann erſchlagen !

(Ülle ab . Der Vorhang fällt).

Vierter Aufzug.

Erſte Scene.

Speiſeſaal in König Ekels Burg. An langen Tiſchen , die ſich

auch in Nebenräume zu erſtrecken ſcheinen , fiken Burgonden

und Heunen. Pagen tragen auf und ab . Im Vordergrunde

ſiten : Erel. Chriemhilde. Ortlieb. Gunther . Giſelher. Diet

rich. Hagen . Riideger.

Ebel.

Ihr edlen Herrn ! Nie werden meine Worte

Genüge leiſten meiner großen Freude ,

Die Euer Rommen mir geſchaffen hat ;

Seh' ich die Sehnſucht Eurer lieben Schweſter

Und meiner Königin doch jekt jeſtillt.

Auf Euer Wohl leer' ich den Becher jekt !

Gunther.

Dank Dir, o König ! Unſre Fahrt hierher,



58

Dbgleich ſie weit und voller Mühſal war,

Mag Dir beweiſen, daß wir Dir zu Ehren

Gern Alles unternehmen.

Ekel.

Ja, ich fühl's,

Ihr habt mich hoch verpflichtet. Doch ich hoffe :

Wenn ich auch nicht nach Wunſch euch ehren kann,

Da hoch ſchon meine Jahre , daß mein Sohn

Euch einſt noch manchen Dienſt erzeigen möge,

3ſt er auch nicht der Schweſter Sproß , die leider

Noch nicht mich hat beſchenkt. Was meinſt Du, Knabe,

Drtlieb , mein Sohn ?

Ortlieb .

Daß ich die Fremden liebe !

Sind's doch die Brüder meiner ſchönen Mutter !

Chriemhilde.

Du lieber Schmeichler !

Ortlieb .

Ja, ich nahm mir vor,

Wär' ich erſt alt genug für eine Braut,

Sie nur am Rheine dort mir aufzuſuchen.

Mir wollen unſre Frauen nicht gefallen,

Doch dort am Rheine, mein' ich, müßten ſchön

Sie Alle ſein , wie meine ſchöne Mutter.

Ekel .

Hört ihr den kleinen Schelin ? Ei , welche Pläne!

Ortlieb .

Ja , meine ſchöne Mutter lieb ' ich jo ,

Ich könnte für fie ſterben !

Chriemhilde.

Holdes Rind !

Komm an mein Herz ! Wen ſchäßt ich mehr, als Dich !

Ehel.
3hr Herren hört , wie euer Blut er liebt !
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Seid deſſen eingedenk in ſpätrer Zeit,

Wenn einſt er zu euch kommt.

Hagen.

Nur thut mir leid :

Der junge Prinz iſt ſchwächlich anzuſehn,

Er bringt nicht hoch ſein Leben, fürchť ich ſehr .

Ebel.

Nicht eben höflich iſt, was Du mir fagſt !

Doch kann ich kaum Dir zürnen, wenn ich ſehe,

Daß Solche, die mir eigen ſind, jogar

Mißachten mein Geheiß ! Wo iſt mein Bruder,

Herr Blödel ? Sagt mir, wer es weiß !

Ich ließ ihn doch wie alle Ändern laden,

Die hier von Geltung ſind, da gern ich Alles

Den Gäſten bieten möchte, ſie zu ehren .

Er mag ſich hüten ! 3īt er auch mein Bruder ,

Er ſoll nicht glauben, daß ich ſolches dulde !

Noch bin ich hier der Herr !

Chriemhilde.

Mlir ſelbſt erſcheint

Es unerklärlich , daß er ferne bleibt,

Und immerwährend ſchau ich nach der Thür ,

Ob er nicht kommen will . Ihm iſt gewiß

Etwas von großer Wichtigkeit begegnet .

Ekel.

Du biſt jo gütig, daß Du alle Fehler

Entſchuld’gen möchteſt. (ſie ſprechen leiſe weiter)

Giſelher.

Sag' mir, Rüdeger,

Mein Vater , denn jo nenn' ich Dich mit Recht.

Was werden unſre Lieben zu Bechlaren

Jeßt wohl beginnen ? Immerwährend

Dacht ich an ſie mit fel’ger Luſt, doch heute

Schnürt mir das Herz ein Angſtgefühl zuſammen ,

Als wär ' ein Unheil ihnen dort geſchehn.
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Rüdeger .

Mein König , glaube mir, fie ſind dort ficher!

Doch hier iſt álles ſo gewitterſchwül,

Daß jeden Augenblick den Bliß ich fürchte.

Giſelher.

Ich fandte der Geliebten einen Boten ,

Längſt müßt er wieder hier zur Antwort ſein ,

Doch ganz vergebens ſchau' ich nach ihm aus .

Rüdeger.

Man hat ihn dort verhindert.

( fie ſprechen leiſe weiter)

Etzel (zu Gunther).
Eine Frage

Verzeih mir, edler König. Warum ſeid

Gepanzert und gewaffnet ihr am Tiſche,

Wo man doch gern bequemer fiken mag ?

Beſorgt ihr einen Angriff, wie mir ſcheint,

So ſagt mir's frei und wehe dem , der hier

Veranlaſſung gegeben !

Hagen.

Hoher Herr !

Wär' wirklich das geſchehn, wir klagten's Dir.

Doch iſt's nicht Furcht, die ſo uns hat gekleidet,

Nein es iſt Sitte meiner edlen Herrſcher,

Bei jedem Feſt drei volle ganze Tage

Gewaffnet herzugehn.

Dietrid .

Für dieſen Spruch

Trintt Dietrich jeßt Dir zu . So reden Helden !

Ebel.

Seltjam iſt dieſer Brauch und unerhört .

Wie kam es, daß Du nie davon erzählt,

Geliebte Königin , da der Burgonden

Gebrauch Du kennen mußt ?

Chriemhilde.

Ein jedes Volt
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Lebt ſeinen eignen Sitten . Laß das Herr !

Ortlieb .

Owenn ich einſt am Rheine Hochzeit mache,

Dann laßt ihr mir zu Liebe dieſen Brauch.

Es ſieht zu düſter aus .

Hagen (auffahrend).

Still ! Welch ' ein Värm !

Ich höre Schwerterklirren ! Welch ein Mann

Erſcheint dort an der Pforte, blutbedeckt ?

Zweite Scene.

Die Vorigen . Dankwart (an der Thür im Hintergrunde ganz

gewappnet, mit bloßem Schwerte.)

Gunther.

Mir ſinkt das Herz! Das iſt mein Unglüdsbote,

Dein Bruder Danfwart, der nie Gutes bringt!

Dankwart.

Auf! Auf , ihr Herrn ! Jhr ſikt ſchon allzulange

Beim frohen Mahl', indejjen das Verderben

Furchtbar auf uns herniederbricht. Erſchlagen

Bis auf den letzten Mann find unfre Knechte,

Ein Wunder ift's, daß ich allein entkam !

Gunther (bei Seite) .

O lebten Jene und Du lägeſt todt !

Gagen .

Sag' an, wer that uns das, damit wir Rache

An feinem Leibe nehmen ?

Dankwart.

Schon vergolten

Hat meine band ihm , die das Haupt ihm ſchlug

Vom Rumpf herab; Herr Blödel war's , der Bruder

Des Königs Ekel !

Etel.

O, an dieſem Frevel

Glaubt mir, ihr Freunde, bin ich ohne Schuld.
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Hagen.
Für Deinen Blutsverwandten einzuſtehn

Befiehlt die Ehre wie die Sitte Dir,

Drum nehm ' ich mir ein Pfand, dieß ſei Dein Sohn !

Sein Blut joll üüßen, was Dein Bruder that .

(er ergreift Ortlieb)

Ekel.

D hab' Erbarmen !

Giſelher.

Hagen, wehe Dir !

Halt ein Dein Mörderſchwert!

Chriemhilde.

Verzeihung Dir ,

Wenn Du ihn ſchonen willſt!

Hagen (ihn durchbohrend) .

Es iſt zu ſpät !

Ich wußt es, daß er alt nicht werden konnte.

Auch hat die Königin mich hier geſchmäht,

Ich fei zu feig , um Schaden ihr zu thun,

Wo ſie ſo großer Macht theilhaftig ſei.

Bewieſen hab ich, daß fie fich geirrt.

Auf, auf, ihr Freunde rächt euch nun, wie ich !

(Die Burgonden ziehn die Schwerter und in dem ſich ent

ſpinnenden Gefechte treiben ſie die Heunen von der Bühne,

es bleiben nur im Vordergrunde

Dritte Scene.

Erel. Chriemhilde . Dietrich. Rüdeger . Ortlieb . Reinolt .

Ortlieb .

Ich ſterbe, liebe Mutter, rette Dich !

Mein Vater, flieh ! ( ſtirbt)

Ekel (neben ihm niederknieend ).
O Rind , mein ſüßes Kind !

Nie thateſt Böſes Du und doch erſchlagen !
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Chriemhilde.

O ſelbſt ein Tiger hätte Dich verſchont !

Ekel.

Herbei , Du blutger Schurke, daß Dein Schwert

Auch mich durchbohrt!

Dietrich .

Mir nach , Herr Rüdeger !

Es ehrt uns wenig , wenn noch weitern Schaden

Der König und die Königin erlitten !

Gieb mir die Hand, Herr Ekel , nimm die andre,

Frau Chriemhild ! Wir retten euch von hier,

Wo tauſend Schwerter drohn . Folgt ſchnell mir nach !

Ekel.

Mein Sohn ! Mein Sohn ! O laß mich bei ihm ſterben !

Was liegt an mir, da feine holde Jugend

Dahin iſt! Ob ich heute durch das Schwert,

Ob morgen erſt durch Harm und Trauer falle,

Macht wenig für mich aus !

Chriemhilde.

Mein hoher Herr !

Bedenke , daß Du wenigſtens dann morgen

Gerächt an ſeinem Mörder ſterben fannſt!

Ebel.

Gerächt! Ha! Du ſprichſt wahr ! Dank Dir, Geliebte !

Du goſſeft neue Kräfte mir in's Blut !

Dein Wort bewirkte, daß der Wunſch zu leben

Noch nie ſo heiß wie jeßt mich hat durchglüht!

Dein Zauberſchlag ließ jede meiner Stunden

Mich ſchäßen wie den Geizigen ſein Gold !

Nicht Eine laß ich, bis das Ziel mir ward !

O führt mich weg ! Jekt fürcht ich mich, zu ſterben !

Ein Königreich für Dich , wenn lebend Du

Von hier mich bringſt ! O Sohn ! Mein Sohn , vergieb !

Wir ſehn uns wieder, wenn ich Dich gerächt!
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Rüdeger.

trübe Schau ! Der Blitz hat ſich entladen !

Und Alle gleich trifft der gewalt'ge Schaden !

(Alle ab. Verwandlung.)

Sierte Scene.

Zimmer auf Bechlaren .

Gotelinde . Herat (am Fenſter ).

Gotelinde.

Ich mach ' es wie das Mädchen in dem Märchen

Und frage Dich : ſiehſt Du noch immer nichts ?

Herat.

Nein , ach noch immer nichts !

Gotelinde.

0 Jammerton !

O Unglücksmiene ! Sollte man nicht glauben :

Die Puppe wär ' entzwei, die Miez entlaufen ?

Statt deſſen hört man , daß der Bräutigam

Zwar heute nicht, doch geſtern erſt geſchrieben !

Herat.

übertreibe nicht ! Vorgeſtern war's .

Gotelinde.

Vorgeſtern ? Freilich , dann iſt's viel, viel ſchlimmer !

Dann freilich iſt's bedenklich, ſehr bedenklich !

Denn jede Stunde hat ein Bräutigam

Der Braut höchſt wicht'ge Dinge mitzutheilen :

Zum Beiſpiel, daß er an ſie denke, daß

Er ſie im Traume küſſe, daß er ewig

Sie lieben werde .

Gerat.

Spotte , wie Du willſt !

So mächtig ohne Gleichen iſt die Liebe,

Daß alles Andre neben ihr vergeht.

Was iſt ihr Herrſchaft, Reichthum ? Himmel, Erde ?

Es iſt nur wichtig , wenn es ſich bezieht
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Auf Jene , die wir lieben und von ihnen

Ein Band, ein Vers , ein Brief iſt mehr von Werth,

Als Andern alle Schäße Aſiens.

Gotelinde.

Ja, liebe Tochter ! 'S iſt 'ne rechte Pein,

Verliebt zu ſein ! Das fühlſt Du jest gewiß .

Ich weiß es, denn ich war in gleicher Lage

Jn frührer Zeit und wenn ich mich erinn're

Nach Deinem Beiſpiel, was ich damals that

Und wie ich mich gebehrdet haben mag,

Wär' ich verſucht, noch heute zu erröthen.

Verliebte find ein gar zu närriſch Volf !

Wie ruhig Lebt fich's, iſt das erſt vorbei !

ferat.

D liebe Mutter ! Nimm nicht allzu leicht,

Was Sorgen mir erregt. Du weißt, ich neige

Viel mehr zu Munterfeit, als trübem . Sinn

Und dennoch liegt's auf mir ſo ſchwer wie Blei.

Wie fann's auch anders ſein ? Kein Tag verging,

Da nicht ein Liebesbote von ihm fam,

Der Grüße, Bänder, Blumen, Verſe brachte

Und nun drei Tage lang kein Zeichen mehr !

Gotelinde.

liebes Kind ! Das Leptre iſt Beweis

Von beſſerem Verſtand.

Herat.

Den will ich nicht!

Von beffrer Liebe wünſch' ich mir Beweiſe!

Gotelinde.

Nun Helfe Gott Dir zu Geduld, mein Kind!

Wer wird ob ſo Geringem gleich verzweifeln ?

Kann man nicht tauſend Gründe fich erdenken ,

Warum fein Bote kam und doch der Art,

Daß fie ſtatt Sorgen unſer Lachen wecken ?

Doch feh ' ich ſchon, Du biſt zu nichts zu brauchen,

As nur von Deinem Liebſten vorzujammern.

5
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Langweilig wird das und ich ſuche mir

Ein andres Thema, mich zu unterhalten .

Herat.

Verſtell' Dich nur, Du kommſt doch bald zurück,

Von ihm zu hören.

Gotelinde.

Heute ficher nicht.

( Gotelinde ab . )

Fünfte Scene.

Herat (allein).

wär' es doch, wie mich die Mutter tröſtet

Und hätte nicht ein Unglück dort den Liebſten

Verhindert, einen Boten mir zu ſenden !

Doch nein ! Waswünſd'ich da ! Das wär ' das Schlimmſte !

Gleichgültig wär' ich dann für ihn geworden :

Er liebte mich nicht mehr! Furchtbares Wort !

Er wäre gar abtrünnig mir geworden !

Nein, eh' ich dieß Entſeßliche mir denke,

Will ich mich lieber ängſtigen, es ſei

Krank der Geliebte, Unheil fei geſchehn !

Die Erde hätte furchtbar fich geſpalten !

Nun ſtänd' am Abgrund ſtill der Liebesbote

Und könnte nicht zu mir ! O noch einmal

Will ich zum Fenſter gehn und nach ihm ſchaun.

Mit Zittern thu' ich's . Doch was ſeh' ich dort ?

Dort wirbelt Štaub! Es ſprengt ein Reitertrupp

Zum Schloß heran ! Ha, wie ſie eilends reiten !

So müſſen Boten fliegen, die die Liebe

Mit Grüßen ſendet! O jeid mir willkommen !

Euch ichidt ja mein geliebter Giſelher !

Des Herren würdig werd' ich euch empfangen !

Hört ihr's : Er kommt!

( nach der Thür fliegend)

D biſt Du endlich da
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Sedište Scene.

Herat . Reinolt .

Herat.

Wie ? Kein Burgonde ? Reinolt von Milan !

Reinolt.

Fa, Reinolt von Milan ! Gott ſei's geklagt :

Ich bin es , Jungfrau ! Wär' mir doch vergönnt,

Daß Dir ein Andrer meine Botſchaft brächte,

Da mich ihr ſchlimmer Inhalt noch verhaßter

Dir machen muß, als ich ichon bin .

Herat.

O ſprich !

Was iſt geſchehn ? Was muß ich Aermſte hören ?

Du biſt ſo bleich ! Aus Deinem hohlen Auge

Blidt es geſpenſtiſch, wie noch nie mir ward.

Reinolt .

Was ſich vor dieſen Augen hat begeben,

Hat ſtärkern Männern ſelbſt das Herz erſtarrt.

Furchtbares muß ich melden , jei gefaßt!

Chriemhild, die Königin, hat nicht vergeſſen,

Daß Hagen Siegfriedſchlug und dieſes Feſt

Hat ſie zum Zweck der Rache nur bereitet .

Sie ließ zuerſt die Knechte der Burgonden

Durch Blödels Schaar erſchlagen .

Herat.
Liebe Boten !

Da wart ihr auch dabei!

Reinolt .

Ein grauſig Morden

Erhob bei dieſer Nachricht ſich im Saale,

Wo die Burgonden bei den Heunen ſaßen

Und ſelbſt Ortlieben ſchonte Hagen nicht.

Wir kamen mit Herrn Rüdeger heraus,

Herr Dietrich führte Ekeln und Chriemhilde,

Doch alle Heunen fielen durch das Schwert.
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Aus allen Lufen floß das Blut in Strömen

Und der Burgonden Hand warf fiebentauſend

Erſchlagne von den Stiegen vor das Haus.

Herat.

Das war es, was mein Bangen mir verrieth !

Mein Vater lebt, doch ſprich , ach, fieh mein Beben !

Blick nicht hinweg ! Lebt noch Herr Giſelher ?

Reinolt.

Noch lebt er, als ich ſchied und ſeine Thaten

Erfüllten rings mit Jammer den Palaſt.

Er hatte, als ich dort das Roß beſtieg

Den Dänen Zring mit gewalt'gem Schlage

So eben in das Blut gefällt.

Herat.
Dank! Dank !

Er lebt ! Was kümmert Gring mich, der Däne !

Reinolt .

Doch neue Schaaren treibt die Königin

Durch die Verheißung ungeheuren Lohnes

Zum Sturme nach dem Saal.

Herat.

o ſchlimmer Bote !

Mißgönnſt Du mir die Freude, daß er lebt,

Indem Du meldeft, daß er fallen könnte ?

D hätteſt Mitleid Du mit meiner Angſt,

Du könnteſt Großes thun, wenn Du mich liebſt.

Reinolt.

Hab' je ich Deinem Willen widerſtanden ?

És lebt auf Erden Niemand, der Dich liebt,

Wie ich Dich liebe. Sag’ , was ſoll ich thun ?

Herat.

Ich bin aus meines Glüdes höchſten Höhn

Herabgeſtürzt und leide Pein !

Reinolt .

Ich litt,
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Als auf der Höhe rich Dein Glück befand.

Jeßt da ich Dich in Trauer fehe, fließt

Mein Herz in blutigen Thränen über .

Gerat .

Wir müſſen auf der Stelle fort zu Hofe !

Vielleicht iſt Einhalt dem Entſetzlichen

Noch zu gebieter . Oft hat Frauenbitte

Und Frauenhand den Strom der Leidenſchaften

In andre Bahn gelenkt. Komm, Reinolt, komm !

Du ſollſt mein Führer und mein Ritter ſein

Und Du entreißt dem tauſendfachen Tode,

Den fern von ihm ich ſchredlich leide, mich !

Reinolt.

Was Du gebieteſt, iſt Reinolt bereit,

Unweigerlich zu thun und ſei's zu ſterben.

So komme, ſchilt mich auch Herr Rüdeger.

Herat.

D nein, es lebt ein Herz in ſeiner Bruſt,

Das glüht für jede Tugend. Was ich übe,

Sit ja die Höchſte: Treue dem Geliebten !

Reinolt.

Die Palme grünt auch mir, deß bin ich froh !

Wer übte je gleich mir die Treue ſo?

( Beide ab. Verwandlung.)

Siebente Scene.

Vor der Burg Ebels.

Chriemhilde. Fornbog. Dann Siegminne .

hornbog .

Ein jeder Sturm bringt uns nur neues Leid

Und genen wenig Schaden . Scheint es doch ,

Als jei der Tod verſchworen gegen uns

Im Bund mit den Burgonden .

Chriemhilde.

Jene find
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So gut von Fleiſch und Bein wie ihr . Sie fühlen

Zuleßt Ermüdung und des Schwertes Schärfe

Verwundet ihren Leib genau ſo leicht

Wie jeden Andern. Sterben müſſen ſie,

Was gelten alle Opfer ! Da der König

Gleich mir zu ſchreckliches erlitten hat

Durch ihren Frevel. Frieden iſt nicht eh'r,

Als bis ſie ſämmtlich todt den Boden decen .

Tragt aus mein Gold und was ich ſonſt beſi ße !

Laßt jeden nehmen, der da ſtreiten will !

Mich freu'n erſt meine Schäße, wenn ſie helfen

Zum Tod der Feinde, darum ſpart ſie nicht!

Hornbog.

Wer foll noch ſtreiten , da die Beſten fielen !

Chriemhilde.

So mögen die, die man für ſchlechter hielt,

Vielleicht den Preis gewinnen !

Siegminne.

Rönigin !

Man will Dich ſprechen .

Chriemhilde.

Wer ?

Siegminne.

Hier iſt fie ſelbſt.

Adte Scene.

Die Vorigen. erat.

Chriemhilde.

Wie ? Biſt Du's, holde Roſé von Bechlaren ?

Laß Dich umarmen .

Berat (knieend).
, auf meinen Rnien

Laß mich hier liegen, hohe Königin !

Es muß ja, ter um Gnade bittet, finken
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Zum Staube nieder vor der Majeſtät,

In deren Hand die Gnade liegt .

Chriemhilde.

Ich ſtaune

Und fann des Schauſpiele Zwed mir nicht erklären !

Was thateſt Du , daß Du Chriemhildens Gnade

So flehentlich erbitten mußt

Herat.

Ich that ,

Was alle Jungfraun thun. Ich lernte lieben

Und liebe noch !

Thriemhilde.

Dann ſollteſt Du dem Vater,

Nicht mir Dich anvertraun.

Hjerat.

Des Vaters Segen

Sit uns ertheilt, doch kann der Bräutigam

Dhn' Eure Zuſtimmung mich heim nicht führen.

Das iſt die Gnade, die Du meinen Bitten

Gewähren ſollſt : Gieb frei mir den Geliebten !

Chriemhilde.

Steh' auf, mein Kind ! Die Tochter Rüdegers

Kann jo unwürdig nicht erforen haben ,

Daß ich den Liebesbund verhindern ſollte.

Steht es in meiner Macht, jo will ich's thun,

Mit dem Geliebten Dich vereinen . Sprich :

Wie iſt ſein Name ?

Herat.

König Giſelher.

Chriemhilde.

Mein Bruder !

Herat.

Ja Dein Bruder, Königin !

D Dank Dir, daß Du ihm noch dieſen Namen

Vergönnen magſt, den ſüßen Namen : Bruder !
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Dann kann's ſo weit nicht ſein, daß Du ſein Leben

Mit eigner Hand zerſtören willſt. Onein ,

Du bieteſt Deine Hilfe, ihn zu retten.

Chriemhilde.

Es ſollte nicht den Brüdern, ſelbſt nicht Gunther,

Der mich furchtbar verlegt, die Rache gelten .

Doch wie den Fels das Kind herab vom Berge

Wohl rollen laſſen , doch einmal im Sprunge

Nicht halten kann und mit entfekten Blicken

Der graufigen Zerſtörung folgen muß :

So ließ das Unheil ſeinen Weg ich gehn

Und ſterben müſſen Alle, die ich gerne

Gerettet jähe.

Herat.

Wehe! Willſt Du mich

Zur Wittwe machen, eh' ich mich vermählt ?

Du haſt geliebt, dent Dich an meine Stelle

Und Siegfried dort an Giſelhers .

Chriemhilde.

Er hätte

Mit eignen Kräften fich befreit !

Herat.

So mehr
Sind wir des Mitleids würdig, Königin,

Da wir zu ſchwach, uns ſelbſt zu helfen ſind.

ES fann in Deinem Buſen dieß Gefühl

Nicht ganz erloſchen ſein. Es ſchlummert nur

Und bald wird Deine Milde fich ergießen

Wie Regen nach Gewittern . Um jo füßer

Um ſo erquidkender der Bittenden,

Je mehr ſie zu verſchmachten ſchien .

Chriemhilde.
Mein Herz

War ausgebrannt und todt. Doch Deine Bitte

Erwärmt die Schlacken und ein ſanftes Feuer

Von einſtger Liebe flammt von neuem auf .
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Du haſt geſiegt ! Für Dich will ich verſuchen ,

Was Menſchen möglich iſt. Wenn gleich erbittert

Die Heunen ſind und ich befürchten muß,

Daß fie mich lieber tödten, als daß frei

Den Bruder fie mir laſſen.

Hornbog.

Königin !

Es naht der König .

Chriemhilde.

Tritt in dieſes Haus,

Geliebtes Kind, bis ich Dich rufen laffe.

( erat ab . )

Neunte Scene.

Erel . Chriemhilde. Hornbog.

Ekel.

Was denkſt Du zu beſchließen, Königin ?

Es ſandten Botſchaft dieſe Rindesmörder

Um Unterhandlung mit mir aus .

Chriemhilde.
Bei Dir,

O großer König iſt die Macht allein.

Doch fannſt Du, denk' ich, ihre Rede hören

Und immer thun, was Dir beliebt.

Ekel.

So ſei's !

Geleite denn die Könige hierher.

(Hornbog ab)

Nur Deinethalb beſchloß ich, ſie zu hören,

Denn Deine Brüder find's , ich will vergeſſen,

Um Deinetwillen , daß mir ihr Beſuch

Das Liebſte foſtete, mein armes Kind ,

Denn dieſer war Dir herzlich zugethan,

Weil Du ihn liebteſt. Darum ſei verziehn

DenBrüdern, wenn ſie ungeſäumt den Mörder

Gefeſſelt übergeben meiner Hand.
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Chriemhilde.

Wie groß Dein Edelmuth und Deine Gnade,

Mein hoher Herr, weiß dankbar ich zu ſchäßen.
Doch hier find meine Brüder.

Zehnte Scene.

Die Vorigen . Gunther . Giſelher .

Ekel.
Eure Bitte,

Daß ich euch hören joll, hab' ich erfüllt

Um eurer Schweſter Chriemhilde willen .

Dbgleich es mir unmöglich iſt, zu ahnen,

Was dieſe Unterredung fruchten ſoll,

Denn keine Sühne gibt es für die Mörder,

Die ſchändlich umgebracht mein liebes Kind .

Gunther.

Was wir gethan , o König, iſt geſchehn,

Nachdem uns Deine Mannen unſte Knechte

Dhn' unfre Schuld erſchlagen. Voll Vertrauen

Und Deiner Huld verſichert fanten wir

Zu Dir hierher. Drum wird es Dich nicht ehren ,

Wenn unſre Hand, die wir zur Sühne bieten,

Zurück Du weiſen willſt.

Ekel.

Für folchen Schaden ,

Der mir geichehn, fann keine andre Sühne

Gegeben werden , als des Mörders Blut.

Giſelher.

So mach' ein kurzes Ende, König Ekel !

Laß uns heraus und ſchlag' im freien Felde

Mit Deiner ganzen peeresmacht uns nieder ,

Anſtatt in düſtre Mauern uns zu ſchließen .

Dann könnten wir doch noch den ſchönſten Tod

Auf Gottes grüner, freier Erde ſterben .
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Chriemhilde (bei Seite ).

Wie leicht entfäme Hagen da !

(laut)

Nein ! Nein !

Das muß ich widerrathen. Laß ſie nicht

Aus ihrem Saal heraus. Du haſt erkannt,

Was ihre Hand vermag! Sie ſchlügen fich

Durch alle Deine Schaaren !

Giſelher.
Liebe Schweſter,

3ſt das die Liebe, die ich von Dir hoffte,

Als ich den ſchönen Rhein um Dich verließ ?

Iſt das die Gnade, die Du mir gewährſt ?

Chriemhilde.

Wir haben nur Ungnade, die verſöhnt

Nicht eher wird, als bis wir Hagens Blut

Aus tiefen Todeswunden fließen ſehn.

Das iſt ein Weg zur Sühne, den vielleicht

Der König euch gewährt, wenn ich ihn bitte,

Da mich der Vorwurf ewig ſchänden müßte,

Ich hätte nicht verſucht, die eignen Brüder

Vom Untergang zu retten, da ich's fonnte.

Gebt Hagen uns heraus und jeder Grund

Zu weitrer Feindſchaft ſoll beſeitigt ſein .

Giſelher.

Dann wollen wir nur ſterben, edle Schweſter!

Und wären wir hier tauſend Deiner Brüder,

Die Alle drum den Tod erleiden müßten !

Es wäre beſſer, als daß wir die Treue

Zu ew'ger Schmach für uns ermorden ließen !

Wenn Könige nicht mehr der Tugend pflegen,

Wie können ſie von Niedern ſie begehren ?

Nein bei den Seinen muß ein König ſtehn

In Noth und in Gefahr, wie ſie bei ihm !

Was þagen auch gethan, in unſerm Dienſt



76

Hat er'a verübt , wir ſind ihm Treue ſchuldig

Und ſcheiden ſoll uns Niemand, als der Tod.

Ekel.

So hab' ich denn nichts mehr mit euch zu thun .

(Ekel ab)

Gunther.

O, daß wir Sclaven unſrer böſen Thaten

Am Ende werden, die wir frei begehrt !

Für mich beging dereinſt der ſchlimme Hagen

Den blut gen Mord, der jeßt zur Rache reift !

Wohl möcht' ich mich vom Untergange retten :

Die Feſſeln wehren's, die mich an ihn ketten !

(Gunther ab )

Elfte Scene.

Bijelher. Chriemhilde. Dann Herat.

Chriemhilde.

bleibe hier, mein Bruder Giſelher !

Noch einen Weg zur Rettung ſollſt Du fehn ,

Den eine Andere Dir zeigen wird,

Der gern Du folgen magſt!

(Chriemhilde ab)

Giſelher .

Was foll ich hören ?

Sie ſcheint bewegt ! Ihr Auge ſchimmert feucht

Von wehmuthsvollen Thränen !

Zwölfte Scene.

Giſelher . Herat.

Giſelher.

All ihr Götter !

Laßt ihr noch einmal glänzend mir erſcheinen

Des Tags, der Schönheit und der Anmuth Licht,

Daß um ſo ſchwerer ſterbe Giſelher ?
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Biſt wirklich Du’s, Geliebte meiner Seele ?

Die Prüfung iſt zu ſchwer, ach , für mein Herz !

Herat.

Soll ich nicht kommen , holder Giſelher,

Dich von dem Schlund des Todes weg zuziehn ?

Giſelher.

Du biſt fürwahr ſo lieblich, daß zur Milde

Dein Anblick ſelbſt deit Tod bewegen muß !

Doch könnte jelbft ſein Mitleid nicht den Spruch

Des Schidſals mehr verändern ! Laß mich gehn,

Daß nicht die Feinde hier mich weinen ſehn !

Herat.

Giſelher ! Vergönnt hat Deine Schweſter,

Daß Du mit mir die Flucht ergreifen darfſt.

An meiner Seite wirſt Du nach Bechlaren

Unangefochten reiten . Durch der Wälder

Geheimnißvolles Dunkel, das zuweilen

Von ſonnenhellen, blumenreichen Wieſen

Wird lieblich unterbrochen, geht ein Pfad,

Auf dem uns Niemand ſieht. Vielleicht ein Reh

Springt auf, wenn wir es ſtören . Komm, o komm !

Giſelher.

Vergebens öffneſt Du des Himmels Pforten,

Du ſüße Braut! Verdammt iſt Giſelher,

Fern von der Seligkeit, die Du ihm bieteſt,

Den blutgen grauenvollen Weg zu gehn . -

Herat.

O meine Angſt! Warum willſt Du den Haufen

Der Todten hier um Einen noch vermehren,

Der ohne Dich ſchon hoch genug fich thürmt?

Du kannſt nicht Einen retten, wenn Du bleibſt,

So rette mich und Dich, indem Du gehſt.

Giſelher.

Ich rette nichts, als meinen hohen Namen

Und meine Ehre. Groß iſt's, König fein ;

Doch groß iſt auch die Pflicht, die er ſich ſchuldet!
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Wär' ich ein Namenloſer, könnt' ich fliehn ,

Jedoch es will dem Könige nicht ziemen ,

Sich wegzuſtehlen, einem Diebe gleich,

Indeſſen Die, die ſeinem Winke folgten ,

Mit ihren Leibern todt die Wahlſtatt decken.

In ſpäten Zeiten wird man noch die Noth

Der Nibelungen ſingen. Soll es da,

Wenn Andre man verherrlicht, von mir heißen :

Von ihnen floh allein nur Giſelher ?

Nein lieber ſollſt Du, Holde, mein gedenken,

Der ehrenvoll gefallen, als mich lebend

An Deiner Seite haben , doch beſchimpft.

Herat.

Es bricht mein Herz, doch kann ich nicht mehr bitten,

Schmerz und Bewundrung fämpfen in der Bruſt.

Giſelher.

weine nicht um mich ! Mit dem Gedanken,

Daß Du mich liebteſt, iſt mein Sterben ſüß !

Muß ich dem höchſten Glücke auch entſagen ,

Das mir in Deinen Armen war bereit,

Wie nie noch einem Menſchen herrlicher

Zu Theil geworden, bin ich doch im Tode

Noch ſtets beneidenswerth. In Deinein Herzen

Werd ich im reinſten Lichte weiter leben ,

Bewundert und geliebt . Jhr füßen Lippen !

Euch füßt zum letzten Mal ein Sterbender. (füßt ſie .)

Nennt meinen Namen, wenn ich nicht mehr bin,

In liebender Erinnerung zuweilen

Und weſſen Ruhm wird lieblicher erzählt,

As Giſelhers ? Fahr wohl ! Ó lebe wohl !

(Giſelher ab)

Herat.

Ach, tröſtet Eines mich in diejem Leide,

3ſt es der Ruhn , daß einſt ich ſagen fann :

Ich war geliebt von Giſelher !

Chriemhilde.

Er geht !
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Und hat mit harten Herzen uns verſchmäht!

Er zeigte mir auf's Neue meine Pflicht.

Befiehlt die Treue, daß ſie dieſem Hagen,

Deß Schuld ſo groß iſt, nicht verlaſſen dürfen,

Wie dürft ' ich da die Gattentreue fränken

Und Siegfrieds Tod vergeſſen ! Treibt zurück

Die Fremden in den Saal, ihr edlen Heunen !

Laßt Feuer auf fie regnen ! Was die Waffen

Nicht enden konnten, foll die Flamme ſchaffen !

( Der Vorhang fällt .)

Fünfter Aufzug.

Erſte Scene.

Vor Ezels Burg .

Erel . Chriemhilde auf der einen Seite . Rüdeger, Herat auf

der anderen.

Chriemhilde.

Du haſt der Flammen Wüthen doch geſehn ?

Ekel.

Ich ſah es wohl , wie Qualm und Rauch den Saal

Erfüllten. Wie des Feuers helle Blike

Dazwiſchen leuchteten. Recht wie ein Ofen

Des Schmelzers ſtand das Haus. Wir glaubten Alle,

Kein menſchlich Weſen könne lebend bleiben

In dieſem Schredniß, doch wie Salamander ,

Die keine Gluth verbrennt, erſcheinen ſie !

Denn wie die Flamme fich geſenkt, da ſtanden

3m Saale die Burgonden unverſehrt.

Chriemhilde.

Auch find an Kraft ſie nicht geſchwächt. Ihr Schwert,

Das unerſättliche, hat neue Opfer
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Die beſten , liebſten Freunde uns verzehrt,

Die heute fühn zum Sturm geſchritten ſind.

Ekel.

Mir gehn die Augen über, wenn ich ſehe

Gelichtet meine Schaaren . Meine Kitter

Zu Tauſenden erſchlagen und kein Ende

Des Mordens noch, ſo lange Jene leben !

Chriemhilde.

Es muß zuleßt auch ihre Stunde ſchlagen !

( jie ſprechen heimlich weiter)

Rüdeger.

Du haſt gethan , was ich an meiner Tochter

Nicht tadeln kann, noch darf. Doch da vollendet,

Was Du Dir vorgefeßt, wenn auch das Ziel,

Gott fei's geklagt! nicht zu erreichen war .

So ziehe nach der Heimath nun zurück,

Nimm Abſchied , denn Du mußt von dieſem Jammer

So bald als möglich Dich entfernen .

Hjerat.

Laß

Mich bleiben, Vater ! Muß ich auch das Aergſte

Mit Augen fehn, es kann nicht ſchlimmer quälen,

Als fern von euch um euer Schickſal zagen.

Hier hab' ich ſtets noch Hoffnung , doch daheim

Malt' ich das Leid jo ganz vollendet mir,

Daß ich ſchon ſtürbe an der Einbildung .

Chriemhilde.

Mein König fieh ! Dort ſteht Herr Rüdeger,

Deß Tapferkeit und Stärke man mir rühmt.

Wird keinen Schlag in dieſem Streit er thun ?

Ekel.

Bei allen Göttern ! Voll Gerechtigkeit

3ſt Dein verſteckter Tadel ! Ja er ſieht

Die Feinde mir mein Kind, mein Volk erſchlagen

Und ſteht dabei , als wär's ihm gänzlich fremd!

Als wär's ſein König nicht, dem Schmach und Schaden
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1

So furchtbar hier geſchieht, als hätt ' er Land

Und Leute, höchſte Ehren, Güter, Burgen,

Wohl hundert an der Zahl, von irgend wem,

Vom König Gunther, oder Dieterich,

Nur nicht von mir erhalten !

Chriemhilde.

Allzu gütig

Warſt Du dem ſtolzen Manne gegenüber,

So daß er frei fich dünft von jeder Pflicht.

Ekel .

Ich will ihn mahnen , da von felbft er nicht

Das thut, was ihm geziemt. Rüdeger !

Wo iſt die Hilfe, die für meine Noth

Du bringen wirſt ? Unthätig ſiehſt Du zu ,

Wie meine Feinde Todte um ſich häufen

Aus meinen liebſten Freunden . Sprich , wodurch

Gelöſt Du biſt vom Dienſte gegen mich,

Den die Vafallen mir doch alle Leiſten ?

Rüdeger.

Mein König, ach ! Zu gut weiß Rüdeger,

Daß nie genug er thun fann für die Gnade,

Mit der Du ihn ſo ſehr haft überhäuft.

Doch hab' ich je die Dienſte Dir verſagt,

Die Du zu fordern haſt ? War je ich zag,

Nachläſſig, widerſpenſtig gegen Dich ?

War ich nicht ſtets bereit, wenn Du mich riefſt ?

Ekel.

Ich würde lügen , wollt ich widerſprechen !

Stets fand ich treu und wacker Dich wie Stahl,

Doch an dem Schwerte, das man fleckenlos

Und glänzend ſtets gefehn, fränkt um ſo mehr

Der Roſt, den eines Tages wir bemerken.

Wenn wir in Noth ſind, denken wir des Freundes

Am erſten, der uns früher ſchon genüßt.

Doch wenn die hohe Meinung, die von ihm

Nach ſeinem frühern Thun wir uns geſchaffen

6
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Rüdeger.

Du fagſt die Wahrheit, große Königin :

Es kann mir nicht der Streit erlaſſen ſein !

Geh' hin denn, Reinolt, wo Du meine Mannen

Beiſammen findeſt. Sprich : Dein Herr befehle ,

Daß ſie ſich waffnen , da zu den Burgonden

Wir auch die Stufen nun zu ſteigen haben .

Reinolt.

Soll ich Herrn Dietrichs Beiſtand nicht erbitten ?

Rüdeger.

Da jei Gott vor , daß ich in mein Verderben

Auch ihn noch zöge ! Thu ', was ich befahl !

(Reinolt ab)

Ebel.

Das werd' ich einſt Dir lohnen, Rüdeger !

Ich habe das Vertrauen, daß zum Siege

Du mir verhelfen wirſt.

Rüdeger.

Du irrſt, o Herr !

Es wird mein Land, es werden meine Burgen

Dir heute ledig, da ich ſterben muß.

Treulos iſt meine Hand, drum kann kein Gott

Mir ſeinen Beiſtand leihn . D laßt mein Weib,

Mein liebes Kind und Alle zu Bechlaren

Bu yuld und Gnaden Euch empfohlen ſein.

Chriemhilde.
Dedler Rüdeger ! Du rührſt zu Thränen ,

Durch Deine Worte mich . Es wird nicht ſein,

Daß fie den liebſten Freund uns auch erſchlagen ,

Du wirſt als Sieger zu uns wiederkehren.

Doch daß der Troſt, den Du begehrſt, nichtfehle,

So ſchwör' ich Dir : wer auch zu Deinem þauſe

Gehören mag und wär's der lebte Knecht,

Er ſoll mir heilig ſein , ſpricht er das Wort :

Auch ich war einſt im Haufe Rüdegers .

(Egel und Shriemhilde ab)
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So furchtbar hier geſchieht, als hätt' er Land

Und Leute, höchſte Ehren, Güter, Burgen,

Wohl hundert an der Zahl, von irgend wem ,

Vom König Gunther, oder Dieterich,

Nur nicht von mir erhalten !

Chriemhilde.

Allzu gütig

Warſt Du dem ftolzen Manne gegenüber,

So daß er frei ſich dünft von jeder Pflicht.

Ekel .

Ich will ihn mahnen , da von ſelbft er nicht

Das thut, was ihm geziemt . DRüdeger !

Wo iſt die Hilfe, die für meine Noth

Du bringen wirſt ? Unthätig ſiehſt Du zu,

Wie meine Feinde Todte um fich häufen

Aus meinen liebſten Freunden. Sprich , wodurch

Gelöſt Du biſt vom Dienſte gegen mich,

Den die Vafallen mir doch alle leiſten?

Rüdeger.

Mein König, ach ! Zu gut weiß Rüdeger,

Daß nie genug er thun fann für die Gnade,

Mit der Du ihn ſo ſehr haſt überhäuft .

Doch hab' ich je die Dienſte Dir verſagt,

Die Du zu fordern haſt ? War je ich zag,

Nachläſſig, widerſpenſtig gegen Dich ?

War ich nicht ſtets bereit, wenn Du mich riefft ?

Ebel.

Ich würde Yügen , wollt ich widerſprechen !

Stets fand ichtreu und wucer Dich wie Stahl,

Doch an dem Schwerte, das man fleckenlos

Und glänzend ſtets gefehn, fränkt um ſo mehr

Der Roſt, den eines Tages wir bemerken .

Wenn wit in Noth ſind , denken wir des Freundes

Am erſten, der uns früher ſchon genügt.

Doch wenn die hohe Meinung, die von ihm
Nach ſeinem frühern Thun wir uns geſchaffen

6
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1

Rüdeger.

Du ſagſt die Wahrheit, große Königin :

Es kann mir nicht der Streit erlaſſen ſein !

Geh ' hin denn, Reinolt, wo Du meine Mannen

Beiſammen findeſt. Sprich : Dein Herr befehle,

Daß ſie ſich waffnen, da zu den Burgonden

Wir auch die Stufen nun zu ſteigen haben.

Reinolt.

Soll ich Ferrn Dietrichs Beiſtand nicht erbitten ?

Rüdeger.

Da ſei Gott vor, daß ich in mein Verderben

Auch ihn noch zöge ! Thu', was ich befahl!

(Reinolt ab)

Ekel.

Das werd ' ich einſt Dir lohnen, Rüdeger !

Ich habe das Vertrauen , daß zum Siege

Du mir verhelfen wirſt.

Rüdeger.

Du irrſt, o Herr !

Es wird mein Land, es werden meine Burgen

Dir heute ledig, da ich ſterben muß.

Treulos iſt meine Hand, drum kann kein Gott

Mir feinen Beiſtand leihn . laßt mein Weib,

Mein liebes Rind und Alle zu Bechlaren

Zu Huld und Gnaden Euch empfohlen ſein .

Chriemhilde.

edler Rüdeger! Du rührſt zu Thränen ,

Durch Deine Worte mich . Es wird nicht ſein ,

Daß fie den liebſten Freund uns auch erſchlagen ,

Du wirſt als Sieger zu uns wiederkehren .

Doch daß der Troſt, den Du begehrſt, nicht fehle,

So ſchwör' ich Dir : wer auch zu Deinem þaufe

Gehören mag und wär's der lebte Knecht,

Er ſoll mir heilig ſein, ſpricht er das Wort :

Auch ich war einſt im Hauſe Rüdegers .

(Egel und Chriemhilde ab)
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Zweite Scene.

Rüdeger . Herat.

Herat.

Geliebter Vater ! Laß in Deinen Armen

Dein Kind noch einmal ruhn, wo einſt fo ſelig

Es oft geträumt! Gott, was thaten wir,

Daß Du mit Einem Male unſer Glück

So fürchterlich zertrümmerſt ?

Rüdeger.

Still, mein Kind!

Daß mir die Götter dieſes Glück vergönnten ,

Das dant ' in Demuth ich und gebe geri

Mein Leben nun dahin . Mag meine Seele

Nicht büßen, was gezwungen ich gethan !

Laß dafür Dein Gebet zum Himmel gehn,

Mein holdes Kind !

Herat.

daß den Edelſten ,

Den Beſten das entſekliche Verderben

Verſchlingen ſoll!

Rüdeger.

Du darfſt den letzten Gang

Mir nicht noch mehr erſchweren ! Weh genug

Jit mir, daß ich die Freundſchaft ſcheiden ſoll.

Nimm dieſe Rüſſe ? Sage Deiner Mutter,

Daß ihrer Rüdeger zulegt noch dachte,

Ihr danken läßt für ihre treue Liebe.

Dort fommen meine Mannen : Lebe wohl!

Herat.

Leb wohl ! Doch ſcheid' ich nur für kurze Zeit !

Nicht lange fann die Tochter Rüdegers

Den Tod der Heißgeliebten überſtehn !

(Herat ab )
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Gunther.

Verhüt es Gott , Herr Rüdeger! Genug

Von unſern Feinden haben wir erduldet,

Als daß die Freunde uns befehden müßten ,

Entgegen aller Treu ' und aller Huld,

Auf die wir feſt vertrauten .

Rüdeger.

Ach, ich kam

Aus freier Wahl nicht heute zu euch her,

Gezwungen durch den König, meinen Herrn .

Es brach mein Herz, es blutet ſchon vor Gram,

Eh ' euer Schwert es hier durchbohren wird !

Obgleich ich mit euch ſtreiten muß, jo bin

Ich doch ſo wenig Feind euch , daß ich wünſche,

Ihr wärt am Rhein, ich aber wäre todt,

Wenn auch nicht ehrenlos !

Giſelher.
Wir müßten klagen

Um Deinen Tod, mit dem ſo viele Tugend

Von dannen chiede ! Welch ein grauſam loos,

Mit denen ſtreiten, die wir herzlich lieben !

Zu ſterben waren Alle wir bereit ,

Doch durch des liebſten Freundes band zu fallen

3ſt ſo entſeklich, daß wir's nie geträumt!

So wenig wie , daß Du die eigne Tochter

So frühe ſchon zur Wittwe machen willſt,

Obgleich wir furchtbar träumen !

Rüdeger.

Möchteſt Du

Der Tochter um des Vaters That nicht zürnen !

Der ja freiwillig nicht zum Streite geht.

Nein fahre fort, ihr immer hold zu ſein !

Hagen.

DRüdeger, Du haſt in Deinem Hauſe

So reichlich uns beſchenkt und willſt uns heute

Zur Zahlung dafür mit dem Schwerte zwingen
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Zweite Scene.

Rüdeger. Herat .

Herat.

Geliebter Vater ! Laß in Deinen Armen

Dein Kind noch einmal ruhn, wo einſt ſo ſelig

Es oft geträumt ! D Gott, was thaten wir,

Daß Du mit Einem Male unſer Glück

So fürchterlich zertrümmerſt ?

Rüdeger.

Still, mein Rind!

Daß mir die Götter dieſes Glück vergönnten,

Das dank' in Demuth ich und gebe gern

Mein Leben nun dahin. Mag meine Seele

Nicht büßen, was gezwungen ich gethan !

Laß dafür Dein Gebet zum Himmel gehn,

Mein holdes Kind !

Herat.

O daß den Edelſten ,

Den Beſten das entjegliche Verderben

Verſchlingen ſoll!

Rüdeger.

Du darfſt den legten Gang

Mir nicht noch mehr erſchweren ! Weh genug

Jſt mir, daß ich die Freundſchaft ſcheiden ſoll.

Nimm dieſe Küſſe ? Sage Deiner Mutter,

Daß ihrer Rüdeger zuleßt noch dachte,

Ihr danken läßt für ihre treue Liebe.

Dort , kommen meine Mannen : Lebe wohl !

Herat.

Leb wohl ! Doch ſcheid' ich nur für kurze Zeit !

Nicht lange fann die Tochter Rüdegers

Den Tod der Heißgeliebten überſtehn !

(Herat ab )
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Gunther.

Verhüt es Gott, Herr Rüdeger! Genug

Von unſern Feinden haben wir erduldet,

Als daß die Freunde uns befehden müßten ,

Entgegen aller Treu' und aller Huld,

Auf die wir feſt vertrauten .

Rüdeger.

Ach , ich kam

Aus freier Wahl nicht heute zu euch her,

Gezwungen durch den König, meinen þerrn .

Es brach mein Herz, es blutet ſchon vor Gram ,

Eh euer Schwert es hier durchbohren wird !

Obgleich ich mit euch ſtreiten muß, fo bin

Ich doch ſo wenig Feind euch, daß ich wünſche,

Jhr wärt am Rhein , ich aber wäre todt,

Wenn auch nicht ehrenlos !

Giſelher.

Wir müßten klagen

Um Deinen Tod, mit dem ſo viele Tugend

Von dannen chiebe ! Welch' ein graujam loos,

Mit denen ſtreiten, die wir herzlich lieben !

Zu ſterben waren Alle wir bereit,

Doch durch des liebſten Freundes Hand zu fallen

Sft to entfeßlich , daß wir's nie geträumt!

So wenig wie, daß Du die eigne Tochter

So frühe ſchon zur Wittwe machen willſt,

Obgleich wir furchtbar träumen !

Rüdeger.

Möchteſt Du

Der Tochter um des Vaters That nicht zürnen !

Der ja freiwillig nicht zum Streite geht.

Nein fahre fort , ihr immer hold zu ſein !

Hagen.

DRüdeger, Du haſt in Deinem Hauſe

So reichlich uns beſchenkt und willſt uns heute

Zur Zahlung dafür mit dem Schwerte zwingen
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Und Wunden ſollen's ſein, womit wir zahlen ?

Sieh , dieſer Schild ward mir von Dir gegeben,

Doch ſo zerhauen haben ihn die Heunen ,

Daß er mich nicht zu ſchüken mehr vermag.

Rüdeger.

Ich möchte dafür Dir den guten Schild,

Den ich hier habe , reichen , dürft ' ich nur

ghn bieten vor Chriemhild. Doch nimm ihn hin !

Es will mich mahnen , daß die lekte Gabe

Dieß ſei , die Rüdeger verleiht .

Hagen.

Wehe !

Du locſt aus Augen , die noch nie geweint,

Die heißen Thränen . Es wird nimmermehr

Gefunden Deinesgleichen !

Rüdeger.

Laßt mich nun ,

Eh' Wehmuth ganz mich niederwirft , hinauf,

Zu thun, was Niemand mehr verhindern kann

Und Gottes Gnade werde meiner Seele !

(Die Burgonden ziehen ſich in den Saal zurück. Rüdeger

und die Seinen mit Reinolt folgen nach .)

Sedište Scene.

Herat allein .

Sie ſind hinauf zum Saal, nun geht der Schrecken

Dort ſeinen Weg. Doch glüdlich preiſ ich jeden,

Den ſchneller Tod befreit von folcher Pein,

Wie meine Bruft durchwüthet.' Hat wohl je

In ſolchen Nöthen ſchon ein Weib geſtanden,

Daß ich zu Gott nicht einmal beten darf !

Wollt ich für meinen lieben Vater bitten ,

Iſt's Mord an dem Geliebten . Will ich beten

Für Giſelher, jo mord ' ich meinen Vater !

So ſchnell herab bricht das Entfeßliche!

Nichts ahnend noch vor wenig Tagen, ſchwelgend
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Dietrich .

Du, Thor ! Ich hab es gut mit euch gemeint.

Jeßt ſoll Dir werden, was Du Dir begehrſt !

( Dietrich ſtürmt nach oben, Hagen zieht ſich in den

Saal zurück.)

ferat.

Ich kann nicht weinen . Allzu großes Leid

Verſchließt den Thränenquell und macht uns hart .

Doch weiß ich : ſpäter werden heiße Bäche

Aus beiden Augen fließen und vor mir

Zwei Gräber höhlen nach und nach für euch,

Eins für Dich Vater , eins für Giſelher .

Da ſprießen Veilchen und Vergißmeinnicht,

Ich aber weile dort, bis meinen Leib

Ich ganz hinweggeweint !

( Dietrich erſcheint oben, Gunther und Hagen gefeſſelt

mit ſich führend .)

Chriemhilde.

Heil, Dietrich , Dir !

Du aller Helden Blüthe! Sieh ' gefangen

Bringt er die beiden Deßten !

Dietrich (die Gefangenen übergebend ).

Königin !

Laß Deiner Milde fie empfohlen ſein !

Komm, holde Roſe von Bechlaren, daß

Der Theuren Leiber ich Dir übergebe.

Herat.

Du hatteſt mich als Braut einſt führen jollen

Am Hochzeitstag, fo hatten wir geträumt.

Statt deffen , ach ! wohin führſt Du mich jeßt ?

(Dietrich und Berat ab. )

Neunte Scene.

Chriemhilde . Gunther. Fagen . Gefolge Chriemhildes.

Chriemhilde.

Seid ihr nun endlich in Chriemhilds Gewalt ?

Gerecht biſt Du, o Bimmer, denn es ſtarben
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Und Wunden ſollen's ſein, womit wir zahlen ?

Sieh , dieſer Schild ward mir von Dir gegeben,

Doch ſo zerhauen haben ihn die Heunen,

Daß er mich nicht zu ſchüßen mehr vermag.

Rüdeger.

Ich möchte dafür Dir den guten Schild,

Den ich hier habe, reichen , dürft ' ich nur

Ihn bieten vor Chriemhild . Doch nimm ihn hin !

Es will mich mahnen , daß die letzte Gabe

Dieß ſei , die Rüdeger verleiht.

Hagen.

D Wehe !

Du locfft aus Augen, die noch nie geweint,

Die heißen Thränen . Es wird nimmermehr

Gefunden Deinesgleichen !

Rüdeger.

Laßt mich nun,

Eh Wehmuth ganz mich niederwirft, hinauf,

Zu thun, was Niemand mehr verhindern kann

Und Gottes Gnade werde meiner Seele !

( Die Burgonden ziehen ſich in den Saal zurück. Rüdeger

und die Seinen mit Reinolt folgen nach.)

Sedſte Scene.

Herat allein .

Sie ſind hinauf zum Saal, nun geht der Schrecken

Dort ſeinen Weg. Doch glüdlich preiſ ich geden ,

Den ſchneller Tod befreitvon folcher Pein,

Wie meine Bruſt durchwüthet. Hat wohl je

In folchen Nöthen ſchon ein Weib geſtanden,

Daß ich zu Gott nicht einmal beten darf !

Wollt ich für meinen lieben Vater bitten,

it's Mord an dem Geliebten. Will ich beten

Für Gifelher, ſo mord' ich meinen Vater !

So ſchnell herab bricht das Entfeßliche!

Nichts ahnend noch vor wenig Tagen, ſchwelgend
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Dietrich.

Du, Thor ! Ich hab' es gut mit euch gemeint .

Zeßt ſoll Dir werden , was Du Dir begehrſt !

( Dietrich ſtürmt nach oben, Hagen zieht ſich in den

Saal zurück.)

Gjerat.

Ich kann nicht weinen. Allzu großes Leid

Verſchließt den Thränenquell und macht uns hart .

Doch weiß ich : ſpäter werden heiße Bäche

Aus beiden Augen fließen und vor mir

Zwei Gräber höhlen nach und nach für euch,

Eins für Dich, Vater, eins für Giſelher .

Da ſprießen Veilchen und Vergißmeinnicht,

Ich aber weile dort, bis meinen Leib

Ich ganz hinweggeweint!

( Dietrich erſcheint oben , Gunther und Hagen gefeſſelt

mit ſich führend.)

Chriemhilde.
Heil, Dietrich, Dir !

Du aller Helden Blüthe ! Sieh' gefangen

Bringt er die beiden Lekten !

Dietrich (die Gefangenen übergebend).

Königin !

Laß Deiner Milde fie empfohlen ſein !

Atomm, holde Roſe von Bechlaren , daß

Der Theuren Leiber ich Dir übergebe .

Herat.

Du hatteſt mich als Braut einſt führen ſollen

Am Hochzeitstag, ſo hatten wir geträumt.

Statt deſſen, ach ! wohin führſt Du mich jetzt ?

(Dietrich und Herat ab . )

Neunte Scene.

Chriemhilde. Gunther . Hagen . Gefolge Chriemhildes .

Chriemhilde.

Seid ihr nun endlich in Chriemhilds Gewalt ?

Gerecht biſt Du, o ģimmel, denn es ſtarben
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Den Heldentod ſie, die unſchuldig ſind !

Doch ihr , die Erzverräther, bliebt verſchont!

3hr wurdet mir zur Rache aufgejpart

Und Dieben gleich gefangen kommt ihr jeßt

in deren Hand, die ſchändlich ihr verlegt!

Nun ſollt ihr fallen ſchmählich durch ein Weib !

Dazu nehm ' ich mir heim des Gatten Schwert,
Das Du ihm frebelnd ſtahlſt. 3hr zahlt mir nun

Mit eurem Blut die Sühne.
(nimmt pagens Schwert)

Hagen.

Laß mich ſterben !

3ch bin ſchon längſt bereit, doch wirſt den Bruder

Du doch verſchonen, den bisher die Götter

Durch alle Stürme brachten !

1

Chriemhilde .

Wär' Dir's leid,

Wenn Gunther ſtürbe ?

Hagen.

Weib, wie kannſt Du fragen ?

Er war mein König und mein Oberherr !

Chriemhilde.
welche Wolluſt, daß ich Macht befibe ,

Dir Schmerzen zu verſchaffen !

(zu den Trabanten auf Gunther deutend)

Dieſen greift

Und führt ihn fort . Dort ſchlagt ihm ab das Haupt.

(Man ſchleppt Gunther hinter die Scene)

Vor unfern Augen ! Gut ! Hier könnt ihr's thun !

Wohl ausgeführt! Steckt es auf jene Zinne!

So hab' ich's an ſein Ende denn gebracht !

Doch das Vergnügen, Dich zu morden , kann

Ich keinem Andern laſſen !

(durchbohrt agen )

Nimm's und ſtirb !

þeimtüdt'ſ cher, hlutger Mörder ! Nimm's und ſtirb !
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Den Heldentod ſie, die unſchuldig find!

Doch ihr, die Erzverräther, bliebt verſchont !

3hr wurdet mir zur Rache aufgeſpart

Und Dieben gleich gefangen kommt ihr jetzt

in deren Hand, die ſchändlich ihr verlegt !

Nun follt ihr fallen ſchmählich durch ein Weib !

Dazu nehm ' ich mir hein des Gatten Schwert,

Das Du ihm frevelnd ſtahlft. Ihr zahlt mir nun

Mit eurem Blut die Sühne.

(nimmt Hagens Schwert)

Hagen.

Laß mich ſterben !

Ich bin ſchon längſt bereit , doch wirſt den Bruder

Du doch verſchonen, den bisher die Götter

Durch alle Stürme brachten !

Chriemhilde .

Wär' Dir's leid,

Wenn Gunther ſtürbe ?

Hagen.

Weib, wie kannſt Du fragen ?

Er war mein König und mein Oberherr!

Chriemhilde.

Dwelche Wolluſt, daß ich Macht bejiße,

Dir Schmerzen zu verſchaffen !

(zu den Trabanten auf Gunther deutend)

Dieſen greift

Und führt ihn fort . Dort ſchlagt ihin ab das Haupt.

(Man ſchleppt Gunther hinter die Scene)

Vor unſern Augen ! Gut ! Hier könnt ihr's thun !

Wohl ausgeführt ! Steckt es auf jene Zinne !

So hab' ich's an ſein Ende denn gebracht !

Doch das Vergnügen , Dich zu morden, fann

Ich keinem Andern laſſen !

(durchbohrt Hagen )

Nimm's und ſtirb !

Heimtück'ſcher, blutger Mörder ! Nimm's und ſtirb !
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